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Breitsameter/FO0214/editorial 


Frühlingserwachen 


Das Fandom ist nicht mehr das, was es ein- 
mal war. Als Achim Sturm und ich am Con- 
freitag um 23 Uhr ins "Boomerang" kamen, 
saßen da gerade mal noch zwei Fans - Tho- 
mas Recktenwald und ein mir unbekannter 
Fan aus Dortmund. Ansonsten war die aus- 
tralisch angehauchte Kneipe, in der man 
sich traditionell zum Vorcon trifft, allerdings 
beileibe nicht leer. Nur die Fans hatten 
anscheinend alle schon das Handtuch 
geworfen und waren ins Bett gegangen... 
Soviel zum Thema "Überalterung des Fan- 
doms"! 


Neben der Samstagabendshow, auf die 
Günther Freunek in seinem Conbericht aus- 
führlich eingeht, war für mich das Interview 
mit Nancy Kress eines der Highlights des 
diesjährigen Dort.Cons. Die amerikanische 
Autorin erzählte im Gespräch mit Amo Beh- 
rend u.a. daß sie nur deshalb SF-Autorin 
wurde, weil ihr langweilig war. Sie wohnte 
damals als junge Mutter zweier Kinder mit 
ihrem Mann mitten in Amerika auf dem 
Lande - und da sie kein Auto besaß und sie 
noch nicht einmal Nachbam hätte, mit 
denen sie ein Schwätzchen hätte halten 
können, ließ sie ihrer Phantasie freien Lauf 
und schrieb Science Fiction..! Obwohl sie 
lange an Ihrer Schreibkunst arbeiten mußte, 
bis sie etwas verkaufen konnte, und auch 
einige Schreibseminare besuchte, schreibt 
sie, wie sie verriet, immer noch relativ plan- 
los. Das heißt sie beginnt mit einer Szene, 
einer Idee und schreibt dann einfach weiter, 
um dann irgendwann zu erkennen, daß hier 
eine Geschichte, oder gar ein ganzer Roman 
entsteht. Dabei empfiehlt sie keineswegs so 
zu schreiben, sondem lieber vorher grob 
eine Handlung zu entwerfen - nur, daß ihr 
selbst dies eben nicht gelingen will. Was 
jedoch nicht heißt, daß sie sich nicht zuvor 
ausgiebige Gedanken über das Thema ihrer 
Romane machen würde. Nancy Kress 
erwähnte auch, daß sie sich darüber auch 
schon einmal mit Connie Willis unterhalten 
hätte. Connie meinte dazu nur trocken: 
»Deine Figuren können sich doch nicht ein- 
fach selbstständig machen und selbst die 
Handlung bestimmen! Du hast die Kontrolle, 
du bist die Autorin!« Doch Nancy konnte nur 
entgegnen: »Doch, für mich fühlt es sich 
genau so an! Meine Figuren bestimmen 
selbst was sie tun wollen..« 


Dabei war es schon ein kleines Wunder, daß 


if y\ aut 


Nancy Kress überhaupt begann SF zu lesen, 
denn an der Schule, auf der sie ging, war in 
der Bibliothek alles streng nach den 
Geschlechtern getrennt. Und so standen in 
der Sektion für die Mädchen alle Fantasyro- 
mane und Märchen, während die Science 
Fiction komplett in der Hälfte für die Jungen 
stand. Mit 14 hatte sie deshalb nach eige- 
nen Worten schon fast alles an Fantasy 
gelesen, aber noch nie von SF gehört. Doch 
ihr erster Freund, der nachmittags immer am 
Klavier übte, hatte einige SF-Romane im 
Schrank stehen: »Und da ich schrecklich 
unmusikalisch bin, konnte ich vielleicht fünf 
Minuten so tun, als hörte ich ihm zu, aber 
dann war mir langweilig. Und deshalb 
schaute ich in seinen Bücherschrank und 
siehe da - dort standen einige SF-Romane! 
Ich schnappte mir einen, blätterte darin rum 
und las los. Und so begann mit "Die letzte 
Generation" von Arthur C. Clarke meine 
Liebe zur SF, während die Freundschaft zu 
dem Klavierjungen schon bald zerbrach..« 


Mehr zu den Programmpunkten des 
Dort.Cons gibt es in unserem Special zu 
lesen! Andreas Nordiek und Günther Freu- 
nek haben viel zu erzählen...! Und da Antje 
Brand, Günther Freunek, Olaf Funke, Markus 
Wolf und ich auch noch fleißig fotografiert 
haben, gibt es auch jede Menge Fotos vom 
Dort.Con zu sehen! 

Wer den Con übrigens diesmal verpaßt hat, 
sollte sich schon folgenden Termin notieren: 
21./22. März 2009 


Ich wünsche Euch schöne Frühlingstage! 


Liebe Grüße, 
Florian Breitsameter 


Material für Ausgabe 215 an: 
Olaf Funke, Naupliastr. 7, 
81547 München, E-Mail: 
olaf.funke@sf-fan.de 


Redaktionsschluß für die Aus- 
gabe 215 ist der 15. April 
2007! 
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SER CeTrslunhuktelite 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M. 20 Uhr; »Zur 
Löwengrubes, Schneebergstraße 9Karl E. 
Aulbach, (0 60 92) 77 36; karl.aulbach@t- 
online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag I.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte »Zur Eisenbahn«, Haupt-straße 
1, Stockstadt/Main. 

Info: Ursula Aschenbrenner, (06027) 2986 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
»Al Capone, Homburger Strasse 17, Bad 
Homburg/Ober Erlenbach. Info: Mathias 
SOLTELERRULDEITEST-INETSE 
mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 
jd. 4. Freitag i. M. 19 Uhr, »Zum Igel, 
Sieglindestraße 10, Berlin Friedenau 
(Nahe U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 
VEISORSENHTIMUEIWEPFZER 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kul- 
turbund e.V. Emststraße 14 - 16, 12437 
Berlin-TreptowRalf Neukirchen, Tel. (030) 
2752721 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, »Biergarten 
Tiger Pub«, Wilhelm-Bode-Str. 33; Home- 
page: http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clu- 
Orte iger Kir ucgeSir-Tolag s[Ter-TeI-iR9 
Heimstättenweg 140, 64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger Mur- 
mann (06071) 38718, sftreffla@gmx.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der Piz- 
zeria), 18 UhrUwe Schillbach, uwe.schill- 
bach@sz-online.de 


Düsseldorf, Phantastischer Treff 

jeden 2. Samstag im Monat, Gaststätte 
»Beim Franz«, Gerresheimer Str. 19, 
40211 DIOEST=ITefeJ a} ulolsstzJorTetzh 
http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
»Stadthaus«, Kongresshalle Giessen am 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Har- 
ald Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.\.). 


... Fortsetzung folgt...! 


Leserbrief 


bzgl. »Panetuid Herkules« 
von Christian Spließ 


»Hallo, 


noch nicht mal beim Lesen eines Fanzines 
hat man Ruhe vor der Arbeit - oder zumin- 
dest vor dem was man mal gelernt hat. Ja, 
ich kann bestätigen, daß für Katalogeinträ- 
ge die Haupttitelseite ausschlaggebend ist. 
Insofern ist Panetuid Herkules tatsächlich 
der Titel des Buches von Tessler. 


Wobei - wer jetzt immer noch ungläubig 
sein sollte - die DDB sollte als Quelle für 
Besserwisserei reichen: 


ZDF zeigt Ijon 
Tichy auch online! 


Die sechsteilige Science-Fiction-Serie »Ijon 
Tichy: Raumpilot« um die Abenteuer des 
tollkühnen Raumpiloten werden bereits 
eine Woche vor der Ausstrahlung im 
nächtlichen ZDF-Programm online zu 
sehen sein. Die erste Folge »Kosmische 
Kollegen« stand so schon ab dem 19. 
März online zur Verfügung, im Fernsehen 
zu sehen war sie erst am 26. März um 
23:55 Uhr. Auch die Episoden der darauf- 
folgenden Wochen sollen jeweils sieben 
Tage früher im Web bereitstehen. 

Alle gesendeten Folgen der Serie mit 
Oliver Jahn und Nora Tschimer in den 
Hauptrollen bleiben zudem bis 14. Mai in 
der Mediathek (http://www.zdf.de/ZDFme- 
diathek/) abrufbar. Fans der Serie können 
so verpaßte Folgen zu jedem beliebigen 
Zeitpunkt bequem per Mausklick nachho- 
len, so das ZDF. Wie alle anderen "Medlia- 
thek"-Inhalte ist auch "Ijon Tichy: Raumpi- 
lot" kostenlos abrufbar. 


Ausstrahlungstermine: 

Mo 26.03.2007 23:55 Uhr, Folge 1: "Kos- 
mische Kollegen" 

Mo 02.04.2007 00:10 Uhr, Folge 2: "Planet 
der Reserven" 

Mo 16.04.2007 23:45 Uhr, Folge 3: "Relati- 
vistische Effekte" 

Mo 23.04.2007 23:55 Uhr, Folge 4: "Der 
futurologische Kongress" 

Mo 30.04.2007 23:45 Uhr, Folge 5: "Sabo- 
tage" 

Mo 07.05.2007 00:05 Uhr, Folge 6: "Die 
innere Stimme" 


Der Weltraum - unendliche Weiten. Das ist 
der Schauplatz der neuen Science-Fiction 
Serie "ljon Tichy: Raumpilot" um die Aben- 
teuer eines ebenso tollkühnen wie ver- 


http://dispatch.opac.ddb.de/DB=4.1/SET=1 
/TTL=1/SHW?FRST=A 

Eckige Klammern deuten übrigens immer 
daraufhin, daß der Bearbeiter hier etwas 
erganzt hat was nicht auf dem Titelblatt 
steht - offenbar hatte da einer Erbarmen 
mit dem Roman... ;-) 


Ansonsten: OMG - also, ich hoffe dass die 
Farbgebung der letzten Ausgabe nur auf 
dem Bildschirm so mißraten aussah - brrr 
- ich meine, es könnte ja sein, daß ihr 
analog zum LOM-Bericht zurück in die 
/Oger Jahre wolltet, aber "erdfarben" sieht 
doch anders aus. ;-) 


Christian« 


schrobenen Weltraumfahrers. Mit seiner 
wohnlichen 3-Zimmer-Rakete durchquert 
der einfallsreiche Dickkopf die Tiefen des 
Weltalls und der Vorstellungskraft. 


Seine sympathische Stumeit und seine 
praktische Intelligenz helfen ihm, die 
ungewöhnlichsten Abenteuer zu beste- 
hen. Dabei dringt er in Galaxien vor, die 
noch nie zuvor ein vernünftiger Mensch 
gesehen hat. Gravitationsstrudel, haarige 
Monstertiere und die ganz besonderen 
Eigenarten fremder Welten sind nur einige 
der Gefahren, denen sich unser Held stel- 
len muss. Dabei findet er aber immer 
genug Zeit, um sich schnell seine Lieb- 
lingsspeise zuzubereiten: Omelette mit 
Toast. 

Die Figur des Ijon Tichy entspringt der 
Feder von Stanislaw Lem, einem der wohl 
bekanntesten Science-Fiction Autoren 
überhaupt. Seine 1957 erschienenen 
"Sterntagebücher" gehören zu den meist- 
gelesenen Romanen des Genres. Die 
populäre Vorlage wurde frei bearbeitet, 
weiterentwickelt und um eine zweite, 
weibliche Figur erganzt. Nora Tschimer 
glänzt in der Rolle der "analogen Halluzi- 
nelle", einer von Tichy selbst geschaffenen, 
holografischen Assistentin mit erstaunli- 
chen Fähigkeiten, gestörtem Empfang und 
ausgeprägtem Charakter. Die Rolle des ljon 
Tichy spielt Oliver Jahn, der auch die Dreh- 
bücher geschrieben hat und gemeinsam 
mit Dennis Jacobsen und Randa Chahoud 
die Regie führt. 

Quelle: u.a. ZDF 





FO 214 - 4/2007 


Breitsameter/F021l4u/fanzines/klaus g. 


Liebe Kilarapsn 


Diesen Monat lag wieder etwas weniger 
vor. Aber da ich noch 5 Publikationen hier 
liegen hatte, ist die Fanzine-Sparte für die- 
sen Monat gerettet. 

(Hm, da war mir letztes Mal bei der 
Webadresse des SFCBW ein A rein 
gerutscht. Das gehörte da aber gar nicht 
hin. Also: Korrekt heißt es www.sfcbw.de) 





Flieger 44-45 

Beitrag für FAN 76-77 von Dieter Steinsei- 
fer, Dr. Wurmstr. 9, 33104 Paderbom 

Die Mitglieder der Science-Fiction-Ama- 
teurpressegruppe FAN - aber auch alle 
anderen Fanzineproduzenten - erhalten 
den »Flieger« im Austausch. 

Herausgeber von FAN: Dieter Steinseifer 
Coverzeichnung: jeweils vom Herausgeber 
selber 


Eine Art Diskussionsblatt. Dieter schickte mir 
die Nummem 44 und 45, und wie beim DB 
des PRBCBS blickt man da so richtig wohl 
erst durch, wenn man mehrere Nummemn 
verfolgt hat. Am Anfang jeweils einige Zeilen 
des Herausgebers die zu Diskussionen anre- 
gen sollen, ein paar Leserbriefe und dann 
die Beiträge der Teilnehmer. Man trifft mehr 
oder weniger bekannte Namen. Eine Runde 
für Fans, die größtenteils das Intemet nur 
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schimanski 


aufsuchen, weil evtl. etwas im Mail-Fach lie- 
gen könnte, wenn überhaupt. Also mehr die 
ruhige, beschauliche Art. Und das ist jetzt 
nicht negativ gemeint. 

Ein dünnes Blättle von 12-14 Seiten in 
A4, welches wohl eher unregelmäßig 
erscheint. Wer Kontakt aufnehmen will, 
muss noch einen richtigen Brief - auf Papier! 
- Schreiben. 

Aber da kann man dann auch gleich sein 
Zine zum Austausch mit beilegen. 





Drachenbrief 133 

Herausgeber: Dieter Steinseifer, Dr. Wurm- 
str. 9, 33104 Paderbom 

26 Seiten - A4 

Cover: Ulrich Meier 

Kontakt: drachenorden@ranabar.de 
(www.ranabar.de) 


Aus dem Impressum: »Vervielfältigter Brief 
an die Mitglieder und Anwärter des Drache- 
nordens, zur Information an die Herrscher 
von Magira und die meisten Mitglieder von 
Follow im Rahmen des Sammelfanzins Fol- 
low. Auflage: 150.« 


Ich weiß jetzt nicht, ob man das als Nicht- 
mitglied überhaupt bekommt, vom Preis 





Fanzineredaktion: 


Klaus G. Schimanski 


Postfach 60 01 23 
44841 Bochum 
E-Mail: fanzines@sam-smiley.net 





steht auch nichts da, aber wer will, kann ja 
mal bei Dieter nachfragen. Er hat es mir 
jedenfalls geschickt, also schreibe ich auch 
was dazu ... 

Als Nichtmitglied des Drachenordens 
oder von Follow allgemein wird man mit 
dem Drachenbrief wohl wenig anfangen 
können. (Und ich stehe auch etwas ratlos 
da.) 

Das Cover ist wirklich gut. Nach zwei Sei- 
ten interner Neuigkeiten und Einladungen 
zu diversen Treffen, Termine usw. folgt die 
Nacherzählung der letzten Spielrunden. 
Zwei Spieler bringen als Ergänzung hierzu 
die Spielzüge ihrer Figuren in erzählerische 
Form. Markus Kirchner präsentiert das dritte 
Kapitel von »Landung in Nagur«. 

Das Mitgliederverzeichnis listet an die 37 
Leute auf. Eine große Gruppe, die wohl - wie 
viele andere spezialisierte Fangruppen - ein 
vom übrigen Fandom eher abgeschottetes 
Dasein pflegt. Nun ja, vielleicht ändert sich 
das nun ein wenig. 

Wer näheres zum Drachenorden erfahren 
will, dem sei die gut gemachte und informa- 
tive Webseite empfohlen: www.ranabar.de 


DISKUSSIONSBLATT 290 (PRBCBS) 
Redaktion: Heike Brand, Nelkenweg 10, 
50374 Erftstadt 

(www.prbcbs.de) 

24 Seiten 

Für Nichtmitglieder 1+ 


8 Leute diesmal in der gemütlichen 
Runde. Man redet über dies und jenes ... 

Das große Jubliaum der CN 350 ist nur 
noch wenige Monate entfemt. Da kann man 
schon mal im entsprechenden Punkt kund- 
tun, dass man nicht mitmachen wird: 

»Ich persönlich werde mich nicht aktiv 
beteiligen! (Nur um das mal klar zustellen.) 
Dafür ist mir meine Freizeit im Moment zu 
knapp« 





Tel 52-1 11-37-1092 207-8 92 28,.07-0923 BB 0-17) 





Ja ne, is klar. Weiß man also schon mal. 
Wird nichts. Geht nicht. Keine Teilnahme. 
Garantiert nicht. Auf gar keinen Fall. Braucht 
ihr nicht mit rechnen. (Noch nicht mal ein 
LOC? Aber hoffentlich dann doch noch mal 
ein Beitrag fürs DB, warum man sich nicht 
beteiligt hat?) 

(Nachdem ich mir nun drei Mal den Kopf 
auf die Tischplatte geschlagen habe, 
schmökere ich mich durch die weiteren Zei- 
len. Warum hat mir niemand gesagt, dass 
dieser Job so hart werden wird?) 

Und an anderer Stelle wird tiefgründig 
sinniert: »..sondern ebenfalls in fannisher 
Tragheit, Organisationsschwäche und der 
Frage, wie hoch man die Ziele steckt - 
Schwierigkeiten, die im PRBCBS und in 
jedem anderen SF-Verein wohl ebenso auf- 
treten, wenn man sich anschickt, derlei Akti- 
vitäaten zu entfalten, denn mir scheint, sie 
ziehen sich durch das ganze Fandom.« 

Ja, so istes... 

Warten wir ab, was die nächste Ausgabe 
Erhellendes bringt. 


CLUBNACHRICHTEN 345 (PRBCBS) 
Redaktion: Norbert Reichinger, Uhlandstr. 
22, 90408 Nüumberg 

(www.prbcbs.de) 

30 Seiten - A5 

Cover: Armin Würfl 


Och nö ... ne? 
War die letzte Ausgabe schon wenig 
abwechlunsgsreich, »lebt« diese Ausgabe 
noch mehr von der Tragheit der Mitglieder. 
Ein Mitglied gibt per LOC immerhin mal ein 
kurzes Lebenszeichen aus dem Scheinko- 
ma. Ansonsten scheint die Mehrheit es für 
den Sinn eines Klubs zu halten, auf der Mit- 
gliederliste zu erscheinen. 

Ein paar Perry-Rezis und die Werbezettel 
aus der Erben-Redaktion. 


4 


Da muss man als Redax schon ein hartes 
Fell haben, um nicht depressiv zu werden. 
Aber Nobby ist halt ein alter Haudegen. War- 
ten wir mal die 350 ab. 

(Man Leute, nun reißt euch mal zusam- 
men .. Was ist aus euch geworden? Ent- 
wickelt sich der ehemalige Stolz des Fan- 
doms zum Schatten seiner selbst? Ist gar 
eine Art schleichender PAD-Seuche daran 
Schuld? Brauchen wir ein Zeitparadoxon?) 


BWA 281 

Baden Württemberg Aktuell 

Vertrieb und Kontakt: Michael Baumgart- 
ner, Ostring 4, 67105 Schifferstedt 
Science-Fiction Club Baden-Württemberg 
(SFCBWA) 

(www.sfcbw.de) 

76 Seiten - A5 - 2,6 + (incl. Porto) 


Baden-Württemberg Aktuell 


Fehrunn #007 


Si: i Le E2 


wwrnw,sichw.de 











Bei nur 31 Mitgliedem legt der SFCBWA 
diesen Monat ein vorbildliches Ergebnis vor. 

Michael Baumgartner bastelt laut seinem 
Bericht fleißig weiter an der Homepage des 
Klubs. Hoffentlich lässt er aber die Idee mit 
den Flash-Animationen fallen. (Dieser Web- 
müll nerit schließlich nur, und belegt auf der 
Skala der größten Plagen des Internets min- 
destens Platz 2!) 

An Beiträgen der Mitglieder findet man 
neben 3 LOCs etwas über Lewis Carroll, dem 
Autor von Alice im Wunderland von Uwe 
Lammers, Michael Baumgartner rezensiert 
»phantastisch 25«, Rezensionen, gesammel- 
te Intenetnews und alles, was ein Fanzine 
so braucht. Vor allem Abwechslung. Gut 
gefallen hat mir die Story »Friedhof der Tele- 
fonhäuser« von Thomas Berger und der aus 
dem Rahmen eines normalen LOCs fallende 
»LOC« von Markus Reckwerth »Alonso Ibarra 
Gutierres und das schleimige Glubschau- 
genmonster von einem anderen Stern«. 

Pascal Bothe führt seine bereits in den 
CN 343 des PRBCBS abgedruckte Story noch 
mal einer Zweitverwertung zu. Das ist jetzt 
aber nicht so schlimm. Manche machen das 
mit ihren Rezis - oder gar ganzen Log- 
büchem - genauso ;-) 

Als BWA 283 (April 2007) ist ein The- 
menheft "Vampire" geplant. 


Einigkeit herrscht diesmal übrigens über den 
Einsendeschluss. (Insider-Gag!) 


TERRACOM 96 - PROC 

69 Seiten 

PDF-Download unter: www.terracom-onli- 
ne.net 

Redakteur: Lothar Bauer 

Cover: Lothar Bauer 


Im Forum von SF-Fan.de meint Lothar: 
»Erwähnen möchte ich noch das auch 
"Nicht-PROCler' Beiträge für die TERRACOM 
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verfassen können. Das Thema sollte aber 
schon einen Bezug zum Phantastischen 
Genre (SciFi, Fantasy, Horror, Wissenschaft...) 
haben. Interessante News aus dem Fandom 
und aus den Verlagen sind auch 
erwünscht.« 

Da diese Möglichkeit wahrscheinlich 
eher nicht so bekannt sein dürfte, stelle ich 
das mal dieser Besprechung voran. (EWtl. 
fühlt sich ja doch der eine oder andere beru- 
fen, aus seinem fannischen Koma zu erwa- 
chen und mal selbst aktiv zu werden.) 

Der zweite Teil der Artikelserie »Ikonen 
des Phantastischen Films« von Erich Man- 
gelmann behandelt ausführlich WILLIS 
O'BRIEN, den Schöpfer von King Kong, auf 
11 Seiten. Das lohnt den Download allemal. 
Hier zeigt sich mal, dass Neuzugänge von 
Mitglieder, deren Interessen nicht allein auf 
Perr„-Rhodan festgefahren sind, einem 
Perry-Rhodan-Klub durchaus gut tun. 

Nils Hirseland gibt den Start des neuen 
(barrierefreien!) Internet-Portals des Klubs 
bekannt. Außerdem gibt er wieder einen 
weiteren Ausblick über die künftige Hand- 
lung bei DORGON. (jetzt geht es wohl doch 
weiter als bis Band 200 ...) 

Die Rezis behandeln nicht nur Perry- 
Erzeugnisse. Auch das verhindert eine 
gewisse Eintönigkeit. (Wer nämlich mehrere 
Fanzines verfolgt, wird sich so langsam 
langweilen, wenn er schon wieder eine 
Besprechung zu einem der Lepso- oder Pos- 
bikrieg-Bande findet. Besonders, wenn 
manche Fans ihre Rezis über mehrere Zines 
streuen. Da grüßt irgendwann das Murmel- 
tier.) 


Näheres zum neuen Portal unter diesem 
Thread im Perry-Forum: 

http://forum.perry- 
rhodan.net/index.php?showtopic=11967 


TCE - Geschichten der Nacht Nr. 53 
Star Wars - »Der Weg der Jedi« 

64 Seiten, A5, 2,7 + (zzgl. 1,1 + Versand- 
kosten) 

Monika Abt 

Illustrationen/Cover: Andy Schmid 
Bestellungen: tceorder@terranischer-club- 
eden.com 

(ww w.temanischer-club-eden.com) 


Ein neuer Band der auf dem Gebiet der 
Fan-Fiction recht fleißigen Monika Abt. Im 
TCE sind damit schon 15 Romane zu ver- 
schiedenen Serien (Highlander, Hercules, 
Akte X, Buffy ...) erschienen. 

»Der Weg der Jedi«, der chronologisch 
nach dem dfritten Teil der Film-Saga spielt, 
bietet alles, was ein echt zünftiger Jedi- 
Roman so braucht. Edle Jedis, ein fieser Sith 
und eine Menge Action. Die Macht ist gar 
mächtig - und die Lichtschwerter wirbeln, 
dass es eine wahre Freude ist. 

Und am Ende verhält sich Obi-Wan so 
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STAR WARS 


gar nicht nach dem strengen Jedi-Kodex. 
(Mehr verrate ich jetzt aber nicht.) 

Doch, kann man lesen. (Obwohl ich ja 
nicht so der große Star-Wars-Fan bin) 

Die harten Fans werden garantiert ihre 
Freude daran haben. 


Die Illus von Andy Schmid sind nicht so 
schlecht, wie er sie selbst im Klappentext 
einordnet. Er sollte halt mal öfters den Filz- 
stiftt weglegen und andere Zeichenwerkzeu- 
ge versuchen. Das Cover mit den Bleistift- 
schattierungen sieht doch schon mal viel 
besser aus. Auch finde ich es immer wieder 
gut, wenn Fans mal Figuren statt Technikge- 
döns zeichnen. (Dran bleiben!) 


So, mittlerweile ist es der 15. des Monats. 
Es wird wohl eher unwahrscheinlich sein, 
dass sich Florian vor dem Besuch des 
Dortcons schon an die Erstellung des 
Observers macht, aber ich schicke es trotz- 
dem pünktlich raus. 

»Geschichten der Nacht« Nr. 54 konnte 
ich nicht mehr durchlesen. Meine Bemer- 
kungen dazu kommen dann im nächsten 
Monat. Drachenbrief 134 liegt auch noch 
hier. 

Ansonsten nehme ich mal an, dass mir 
auf dem Dortcon einiges zugesteckt wer- 
den wird. 

Also, an Zines, meine ich jetzt ... Ohm ... 
Ne? 


Der deutsche publizierende SF-Fan, 
eine vom Aussterben bedrohte Spezies, 
bedarf der behutsamen und fachkundigen 
Hege und Pflege. 

Bis demnächst - und seid fleißig. 


Klaus G. Schimanski 


SER CeTrslurhukteluke 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, »Schwarzer 
Adler«, Leonhardstr. 27Bernd Hubich, 
bernd.hubich@styria.com - 
http://www .prsg.at 


Halle, ASFG- Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in 
der Gartengaststätte »Zur Sonne«, Halle 
(Südstadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 
0345 77 640 72, http://www.phantasti- 
sche-ansichten.de 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., »Andere Welten«, 
Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger 
Stadtweg 1, Kontakt: Fred Körper, Tel: 
0511/665777; fred@koerper-hannover.de 


Hofheim / Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
»Ländscheshalle«, Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7, starba- 
seb5@gmx.de (Starbase 65) 


Kiel, Science Fiction Dinner Kiel 

jeden 3. Freitag im Monat, Restaurant 
Storchnest, Gutenbergstraß?e 66, 24118 
Kiel, Dinnerblog: http://scifi-dinner- 
kiel.blogspot.com, http://www.science- 
fiction-dinner-kiel.de 


CT Tllıcte, 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: »Phönix«, Kyff- 
häuser Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz 


‚Köln, Phantastik-Stammtisch 

jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 
Uhr«Refugium«, Herthastraße 12 (Ecke 
Vorgebirgsstr.) 


‚Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus 
des Buches, Gerichtsweg 28, Kontakt: 
Manfred Orlowski, Emestistr. 6, 04277 
Kaljeyale 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag 1.M., 18 Uhr, Cafe »Eco«, Brü- 
derstr. (Nahe Bayerischer Platz), Info: And- 
reas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M. 15 Uhr«im Alten 
Zolln«, Mühlenstraße 93 


... Fortsetzung folgt...! 
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Günther Freunek 
berichtet... 


Wieder einmal hat die Berichterstattung im 
März-Heft des Fandom Observers (Heft 213) 
mich an den DortCon-Termin erinnert. Flugs 
noch am Freitagnachmittag den Notizblock 
bereitgelegt, die Tankstelle angefahren und 
den Wecker für Samstagvomnittag gestellt. 
Die Veranstaltungs-Räumlichkeiten blie- 
ben unverändert zentral in Dortmund. Ver- 
kehrsgünstig gelegen und mit Auto und 
Bahn gleichermaßen einfach anzusteuern. 


Das Einchecken 

Artig gab ich an: Freunek, unangemeldet, 
Vollzahler! Das ersparte langwieriges 
Suchen nach dem passenden Kärtchen und 
nach Begleichen des Eintages-Betrages 
durfte ich Halsband, Namensschildchen und 
die schnuckelige (rote) Con-Tute in Empfang 
nehmen. Etwas verdutzt war ich schon, als 
Irma Leu hinter dem Tresen mir noch eine 
»Adressliste« unter die Nase hielt. »Wenn Du 
möchtest, kannst du dich in die Interessen- 
tenliste für 2009 eintragen. Dann bekommst 
du rechtzeitig Informationen zum nächsten 
DortCon.« 

Ja, war da nicht mal was? Richtig. Im Fan- 
dom Observer 166 (FO), vom April 2003, 
schrieb ein gewisser Herr Freunek: 

»Möglicherweise, ich spekuliere jetzt mal 
ein bischen, wäre eine ‚nachhaltigere' 
Öffentlichkeitsarbeit sinnvoll. Einen Ansatz 
gibt es bereits. Besucher, die auf dem Con 
sind, sind potentielle "Wiederholungstäter". 
Was spricht dagegen, diese einen Monat vor 
Veranstaltungsbeginn über Programm, High- 
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lights, Öffnungszei- 
ten, Anfahrt, Parkmög- \\ 
lichkeiten, Rabatte \ 
usw. zu informieren%« 

Hallelujah'! Sie haben \ 
es getan! Entweder liest \ 
jemand vom Veranstal- ‘ 
tungs-Komitee heimlich den we 
FO oder sie haben es von 
selbst gemerkt. Wie auch 
immer, ein lobenswerter 
Ansatz. Und wenn sie 
jetzt noch den handschriftlichen 
Interessenten-Bogen durch 
eine Visitenkarten-Box ergän- 
zen, dann gibts das nächste 
Mal den »Kniefall« eines 
bestimmten FO-Redakteurs, ver- 
sprochen! 


Be 


Richtig aufgehübscht 

Das schrieb ich doch, dass die 
Veranstaltungsräumlichkeiten, also 
das Fritz-Henßler-Haus unverändert 
blieben. Das stimmte so nicht ganz! 
Es wurde teilrenoviert. Das hintere 
Foyer vor dem Kinosaal erstrahlte in 
neuer Beleuchtung und die Cafeteria 
war vollständig renoviert. Neue Sitz- 
möbel, neues Ambiente, Bar-Tische 
und Hocker zur rechten, eine kleine 
integrierte Bühne und großzügige 
Thekengestaltung. Alles so richtig 
stylish. Schön geworden, da macht 
der Snack zwischendurch richtig 
Spaß. 

Die Verkaufsbörse und die Ver- 
anstaltungsraume im 2. und 3. 
Stock blieben von Veränderungen verschont. 
Und so war es kein Problem, Florian Breitsa- 
meter in der Börse aufzustöbern. »Prima, 
dass Du kommst, dann schreibst Du ja den 
Con-Bericht«, begrüßte er mich. 



























- 
— ——- 
-—— 


»Äh, wie, ja ach 
so. Ja klar mache ich das!« Jetzt guckte er 
erstaunt. Gemeinsam musterten wir das 
DortCon-Readme, das A5-Faltblatt mit der 
Programm-Übersicht. 11.00 Uhr: Neustart 
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SF-Times, stand da zu lesen. »Wer macht 
denn sowas? Das würde ich ja auch gerne 
wissen!« Rasch einigten wir uns darauf, dass 
ich diesen Neustart-Programmpunkt aufsu- 
chen würde, um für den FO die Identität der 
geheimnisvollen Unbekannten aufzudecken, 
während Florian zum Nancy-Kress-Interview 
im Kindosaal aufbrach. 


Wiederbelebungsversuch 

Also stürmte ich die drei Treppen zum 
zweiten Stock empor, riß 2 Minuten nach elf 
schwungvoll die Tur zum Raum 215 auf und 
musterte das anwesende Dutzend Perso- 
nen, die sich bereits um den Tisch gesetzt 
hatten. Wortführer der illustren Runde (die 
Herren Iwoleit und Hahn saßen mit am 
Tisch), war Michael Steinmann. Mir bis dahin 
nicht bekannt, den Besuchem des DortCons 
wahrscheinlich auch nur durch das einge- 
schweißte Kostenlos-Buch aus der Con-Tüte 
geläufig. 

Kommen wir zu den Fakten, die ich auf 
Nachfragen in dieser Runde erfuhr. Die Grün- 
dungsmitglieder oder Ideen-Geber bzw. 
Interessenten sind neben Michael Stein- 
mann die Herren Horst Pukallus und Micha- 
el Iwoleit. Ronald M. Hahn erklärte sich 
außerdem bereit, die Rechte für die Domain 
»SF-Times« zu klaren (oder zu beschaffen). 
Ein fertiges Konzept gibt es nicht. Die anwe- 
senden Personen sahen sich im Brainstor- 
ming-Prozess und das Treffen auf dem Dort- 
Con diente zum Ausloten der Ressourcen. 
Geplant ist der SF-Times-Neustart als Online- 
Ausgabe im Internet. PDF-Dateien zum 
Download waren nicht angedacht, seien 
angeblich aber denkbar. Eine Print-Ausgabe 
ist nach Äußerungen der Treffen-Teilnehmer 
nicht vorgesehen. 

Als weiteren Schritt wollte Michael Stein- 
mann bis Juni/Juli 2007 eine Seite ins Web 
stellen. Als Inhalt sollen erst einmal Rezen- 
sionen und Besprechungen aus der alten 
SF-Times eingestellt werden. Diese dann 
schrittweise erganzt um kritische Betrach- 
tungen bzw. Rezensionen. Der Begriff »Ver- 
risse« schwebte im Raum. Zu guter Letzt 
ging ein A4-Blatt rund, in das sich Interes- 
senten eintragen sollten/durften. Die Reso- 
nanz der zwischenzeitlich auf rund 16 Per- 
sonen angewachsenen Neugierigen hielt 
sich in Grenzen. So 
etwa 
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4 Eintragungen erspähte ich von mei- 
nem Platz aus. Immerhin traf ich so 
auch Rene Moreau wieder, den Exo- 
dus-Herausgeber, dessen Ausgabe 
20 an der Kasse des DortCon zum #° 
Verkauf auslag. Ex 


Jetzt wird der krank! 

Nach Verlassen der Runde mar- 
schierte ich schnurstracks Richtung 
Kinosaal, um den Vortrag »Manga 
und Anime« mitzunehmen. Doch 
Referent Carsten Kurte schien den 
Braten gerochen zu haben. Er 
erkrankte, der Vortrag fiel aus. 
So ein Elend. So blieb mir ww 
noch die Wahl zwischen dem 
Story-Workshop für Kids oder 
der Lesung von Nancy Kress. 
Also kratzte ich im Geiste die 
Englischkenntnisse zusammen 
und betrat den Nebenraum mit | 
der 12-Uhr-Lesung. Satan, eng- 
lisch alleine reicht halt nicht! 
Zumindest nicht das Software- 
Englisch, mit welchem ich beruf- 
lich zu tun habe. Zwar vermoch- 
te ich grob der Handlung zu fol- 
gen, die Welt nach dem großen 
Crash, dem Zusammenbruch nach 
der Ressourcen-verschlingenden 
Industriegesellschaft. Doch immer 
wieder entwischten Teile der Lesung 
meinen Übersetzungsversuchen. Also 
schütte ich mir Asche aufs Haupt und 
schicke das nächste Mal Florian hin. 


Wenn Maschinisten brycen 

Mit einem grimmigen »Wir sind ja 
nicht zum Vergnügen hier - sondern wir 
brauchen einen Con-Bericht«, betrat 
ich im Anschluss den Kinosaal. Ob 
Amo Behrend FO liest? Hatte ich doch 
beim DortCon 2005 noch angemerkt, 
dass drei Ehrengast-Interviews hin- 
tereinander zuviel des Guten seien. 
Fakt ist, in diesem Jahr wurden die 
Ehrengast-Interviews durch Referen- 
ten-Vorträge unterbrochen. Insofern ı 
hatte ich auch Lust, das Interview ! 
mit Grafik-Ehrengast Mario Moritz &% 
aufzusuchen. “ 


|*, | AH | 
I &q Böttcherfind Ronald Hahn 
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können - und eine namentliche Vorstellung 
zu Beginn gab es leider nicht, äahem!) 
ergänzte seine Aussage um die Bemerkung: 


als Maschinist im Braunkohlekraftwerk Jan- »Ich arbeite für Ruhm, Ehre und ein Frei- 
schwalde. Das ist in Brandenburg, für dieje- Exemplar.« Das lassen wir jetzt einfach mal 
nigen, die mit der Geographie östlich der so im Raum stehen. 
Elbe nicht so vertraut sind. Seine Laufbahn 
als Illustrator, Maler, Zeichner begann ab Kaffeepause 
etwa 1999 und zwar schon vor der »Kor- Da der Perry-Rhodan-Programmpunkt 
sair-Reihe« des GO-Verlages, die im DortC- mich nicht so furchtbar interessierte - und 
on-Programmheft angegeben war. Nam- drei Stunden Programm am Stück auch erst 
lich für einen Book-on-Demand-Titel. einmal genug waren, begab ich mich in die 
Nein, fragt nicht welchen - ich habe Cafeteria, traf FO-Kollegen Olaf Funke und 
nicht schnell genug mitnotiert! Immerhin gönnte mir ein Breitsameter-ungenehmigtes 
wurde nach den »Korsair-Titelbilden« Päuschen. Das gibt sicher noch Mecker. 
auch der Blitz-Verlag auf Mario Moritz Doch pflichtbewußt wie ich war, rappelte ich 
aufmerksam und er gestaltete Cover mich gegen 15 Uhr wieder auf, um das 
für die Titan-Reihe dieses Verla- Interview mit Kai Meyer mitzunehmen. 

ges. Ungewöhnlich 
ı Ist sein Arbeitswerk- Es wird massiv gestorben! 
eug: Er arbeitet mit Den Mann kannte ich bis dahin nur 
» der Modelling-Soft- namentlich, nämlich von der Lektüre des 

‚ ware Bryce, die für Magazins phantastisch! Da hatte Herr Beh- 

ı Modelling und Land- rend aber einen leichten Job. Selten habe 
’ schaftsgestaltung ent- ich einen Ehrengast erlebt, der so unge- 
# wickelt wurde. Insofen zwungen und für das Publikum untemhalt- 
; lagen den via Beamer sam plauderte. Freimütig erzählte er, wie 
' gezeigten Arbeitsbeispie- sein Buchtitel beim Aufbau-Verlag in der 
ı len auch überwiegend Historischer-Roman-Schublade platziert 
» Landschaften und surreale wurde, als Hardcover so in den Feuilletons 
; Welten zugrunde. Die ein- besprochen wurde (genanntes Beispiel FAZ, 
' geblendeten Personen, 3spaltig) und so ein Verkaufserfolg wurde. 
ı Fremdwesen, Augen wirkten Augenzwinkemd ging er auch auf die Rubrik 

nach meinem persönlichen Jugendbuch ein und die Fragestellung, ob er 

noch etwas für diesen Bereich anders schreibe. Stich- 
wort: Gewalt (siehe auch die obenstehende 
Headline). »Also wenn da eine Hauptperson 
mit zwei Schwertem herumfuchtelt, dann 
muß sie eben auch mal was abhacken. Das 
ist doch klar.« Bevor die Gewaltdiskussion 
dann ausuferte, lehnte Amo Behrend sich 
grinsend zurück und merkte an: »Ich gebe 
ratoren im Fandom. Zitat Mario zu Protokoll, dass ich Tolkien gelesen habe 
Moritz: »Leben kann man nicht und ich glaube nicht, dass es mir geschadet 
davon« Die Interviewerin hat.« Nachdem die Sprache auf den Titel 
=, (nein, fragt wieder nicht, de »Hex« kam, erläuterte Kai Meyer, dass dieser 
| Entfernung zur Bühne war zu Titel nicht das Buch ist, das er am meisten 
ı groß, um ihren Namen auf mag und dass er bei eigener Lektüre in 
ı dem Schildchen Sachen SF eher die Hard-SF mag. So sagte 


entziffern zu 


Punkt 12 Uhr war ich schon der zweite 
Besucher, doch erfreulicherweise kamen 
noch ein paar mehr. Mario Moritz arbeitete 
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» Geschmack - 

ı unausgereift. Kein Wunder, 

ı man versuche mal mit Kugeln, 
Rechtecken und geometrischen 
Formen zum Beispiel Menschen 


zu zeichnen. 
Er teilt auch das Handikap 
von vielen Zeichnen und Illust- 


Thorsten Küpe 
| en 2 
\ li 1 5 
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er: »Es ist mir völlig 
wurscht, warum die da 
oben rumfliegen. Haupt- 
sache, sie fliegen und 
schießen!« Weitere Kom- 
mentare des Herm gefäl- 
lig? Zum Beispiel zum 

Thema Horror: »Man 
kann Horror schreiben, 
ohne depressiv zu 
sein«. Oder auch zu 

seiner Wellenläufer- 

Tnlogie aus dem Jahr 

2003, die er deutlich vor 
dem Film »Fluch der Karibik« begann. Meyer 
(schmunzelnd): »Mein damaliger 
Lektor schlug die Hände 

über dem Kopf zusam- 
men und stöhnte "Pira- 
ten, um Gottes willen, 
Piraten! Niemand auf der 
Welt interessiert sich für 
Piraten!"« Interessant die 
Ausführung von Kai Meyer 
zu seiner Arbeitsweise. So 
entsteht bei ihm kein Buch 
ohne Expose. Er führte dabei 

aus, dass ihm sein beruflicher 
Hintergrund im Bereich Boule- 
vard-Joumalismus hier zugute- 
kam und kommt. So ist er es 

gewohnt die Fakten schnell zu recherchieren 
und auch nur diejenigen, die er für den 
jeweiligen Buchtitel benötigt. Alles in allem 
ein sehr interessantes Gespräch, das die 
Besucher sichtlich begeisterte. 


---..105 
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Ford Granada laßt grüßen 

Für einen ehemaligen Ford-Taunus-Fahrer 
war dieser Programmpunkt natürlich ein 
Muß. Wovon ich rede? Natürlich von Life on 
Mars. Nachdem schon Robert Musa eine 
ausführliche Besprechung oder Würdigung 
dieser britischen Femsehserie vorgenom- 
men hatte (in FO 213), war ich genug im 
Thema, um zu schauen, was Referentin Chri- 
stina Hansen dazu abliefenm würde. Die 
Handlung in kurz und knapp: Der Chief Ins- 
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pector Sam Tyler (John 
Simm) wird durch einen Autounfall (ah ja!) 
in die Vergangenheit, die 70er Jahre zurück- 
geschleudert. Genauer gesagt, in das Jahr 
1973. Und sein dortiger Vorgesetzter, Gene 
Hunt (Philip Glenister) ist ein echter Kotz- 
brocken. Christina Hansen drückte es so 
aus: »Ein echter Macho! Er hält sich für den 
Sheriff von Manchester. Und Beweise, die 
nicht passend sind, werden passend 
gemacht.« So kann man das natürlich auch 
sagen. Nett waren die Bild-Beispiele, 
anhand derer die Referentin auf mögliche 
versteckte Hinweise der Serien-Macher - 
zur Entschlüsselung des großen Serien-Rät- 
sels - hinwies. 

Das Rätsel oder die Frage lautet: Hat Sam 
Tyler wirklich eine unfreiwillige Zeitreise 
unternommen? Ist er einfach nur verrückt? 
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Oder liegt er im Koma und träumt das 
alles? Eingebettet ist dieses Phantastik- 
Element der Serie in die Kriminalfälle, mit 
denen Sam Tyler konfrontiert wird. Zudem 
gibt es immer wieder mal Flashbacks, 
Stimmen, die nur er hört, unerklärliche 
Fernsehbilder usw. Christina Hansen 
wirkte jedenfalls sehr engagiert, ja richtig 
aufgekratzt. Herr Behrend, sagen sie mal, 
verabreicht ihr euren Referenten den 
Kaffee etwa intravenös? 

Mal im Emst: Das Engagement geht 
in Ordnung. Eine etwas »gebremste 
Sprechgeschwindigkeit« wäre nett, 
dann können auch die Besucher auf 
den hinteren Sitzreihen, den sogenann- 
ten billigen Plätzen, problemlos folgen. 
Ansonsten war es gut. 


ı Beiläufige Ankündigungen 
Während sogenanntes Relaxen 
ı in der Cafeteria einsetzte, passier- 
te es. Nicht der fleißige Con- 
Berichterstatter schnappte sich 
ı einen Programmpunkt. Nein, der 
ı Programmpunkt schnappte sich den 
1 Berichterstatter. Gegen 18.00 Uhr 


setzte sich plötzlich ein halbes Dut- 
zend Personen auf die kleine Bühne 
; der Cafeteria und "Cons to Come" 
begann. Das heißt, verschiedene Con- 
ı veranstalter wiesen auf Cons in die- 
sem und im nächsten Jahr hin. Geogra- 
' fisch am weitesten entfernt war Yoko- 
hama (Japan). Aha! Ansonsten wurde 
noch auf Elster-Con, Buchmesse-Con 
und Hanse-Con hingewiesen. Gute Idee 
- nur: kein Mensch kann sich in der 
Kürze der Zeit alle in den Raum 
gesprochenen Intemet-Adressen mer- 
ken. 


DSDSSFF 

Das kryptische Kürzel verweist 
auf die Samstag-Abendshow. Hier 
fand denn auch die einzig größere 
Programmverschiebung Statt. 
Anstelle von 18.30 Uhr verzögerte sich der 
Beginn bis kurz nach sieben. Spötter began- 
nen denn auch prompt zu spekulieren, ob 
Amo Behrend und Andre Diehl eben dabei 
waren, ihre Show zu schreiben. Getreu dem 
Motto, wer tagsüber beschäftigt ist, macht 
es eben abends. 

Ganz so schlimm war es dann doch 
nicht. Nach Einlaß in den Kinosaal erwartete 
uns die Bühne im Halbdunkel und ein Podi- 
um mit fünf Sitzen und dem großen »DSDS- 
SFF-Schriftzug«. Nachdem Amo Behrend 
beschwörend »Casting-Show« ankündigte, 
brabbelte rechts von mir Florian ahnungsvoll 
»Deutschland sucht den Super SF-Fan«. 
Recht hatte er. Und damit nicht genug, fing 
der Chairman des DortCons an, Freiwillige 
für sein Casting einzusammeln. Zwar mach- 
te Achim Sturm sich mächtig klein, doch 
Pech für ihn, dass Antje Brand ihn lautstark 
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nominierte. Und bevor er es sich versah, 
befand er sich auf dem Weg zur Bühne. 
Immerhin gründete die holde Weiblichkeit 
(Petra Kufner und Antje Brand) sofort den 
unterstützenden Fan-Club, sie kooptierten 
die drei anwesenden Observer-Redakteure 
Breitsameter, Funke, Freunek sowie Peter 
Herfurth-Jesse. Eine Sitzreihe hinter uns 
bemühte sich währenddessen Michael 
Schneiberg redlich (aber meistens verge- 
bens) die Spielregeln dieser Casting-Show 
zu durchschauen. »Immer wenn ich gerade 
glaube, ich habe es, dann ändem die da 
oben wieder was«, stöhnte er. Die Kandida- 
ten durften in mehreren Durchgängen ihr 
Talent in Tanz, Gesang, Vortrag, Schreiben, 
Zeichnen und Pantomimischer Darstellung 
zum Ausdruck bringen. Das Ganze wurde 
dann einmal von der Jury, den Ehrengästen, 
und zum zweiten vom Publikum mittels 
Voting-Tafeln von 1 bis 5 bewertet. 

Unsere Sitzreihe engagierte sich selbstre- 
dend lautstark für den ins Feuer geschickten 
Kandidaten. Schnell hatten wir die La-Ola- 
Welle und den passenden Fan-Gesang 
(»Steht auf, wenn ihr für Achim seid...) 
spontan einstudiert. Außerdem bewies 
Petra, dass sie aus fünf Votingkarten-Rück- 
seiten und einem Kugelschreiber, ein opti- 
sches Kunstwerk zu zaubem vermochte. 
Zum Glück hatte Herr Sturms Vomame nur 
fünf Buchstaben, sonst hätten wir ganz 
schön alt ausgesehen. 

Leider ward es nix mit dem Hauptpreis. 
Zwar pushten wir unseren Kandidaten bis 
ins Halbfinale. Doch dort unterlag er. Die Fin- 
steringe von Moderatoren durchkreuzten 
unseren schönen Plan vom Hauptgewinn. 
Zum Zitat des Abends kürten wir daraufhin 
den Fangesang für Moderator Andre Diehl 
"Schiri, wir wissen wo Dein Auto steht." 
Fazit: die von mir befürchtete Peinlich- 
keit trat nicht ein, stattdes- 
sen war die 
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Abendshow tatsächlich kurzweilig. 


Alte Post - 23.19 h 

Kassenautomat 2, Reg. Nr. 415: So 
lautet der Abschlussbeleg der Tiefgarage 
vom Königswall 1. Nebenbei gabs noch 
die minutengenaue Auswertung des ı 
Con-Aufenthalts mit null Tagen und 12:56 
Stunden. Na bitte, klappt doch. Herr Breit- 
sameter hat seinen Con-Bericht und der 
Observer ist seinem Namen gerecht 
geworden. 


















Ergebnis 
Soll ich ein Resümee ziehen? Versuchen 
wir es mal. Ich schätze, dass auf dem Con 
150 bis 200 Besucher anwesend waren. 
Zwischenzeitlich hat sich der Dortmunder 
Con als programmatisches Forum etabliert. 
Der Zwei-Jahres-Rhythmus hat sich bewährt, 
ebenso wie die Räumlichkeiten und die 
Bereitschaft beim Programm Bewährtes bei- 
zubehalten und auch einmal über den eige- 
nen Tellerrand rauszuschauen. Ich kann 
daher den Besuch guten Gewissens emp- 
fehlen. Also alles gut und nichts zu kritisie- 
ren? 
Moment, Moment, Moment... .! Da gibt 
es ja noch den Fragebogen DortCon 2007. 
Der purzelte nämlich gerade zu Hause aus 
meiner Con-Tute. Nicht gefallen hat mir an 
dem Fragebogen, dass nirgendwo drauf- 
steht, wo man ihn abgeben kann und 
»wann und wo« die darauf angekündigte 
Verlosung stattfindet. Also wirklich! 
Günther Freunek 


A Amin Möhle 


V Olaf G. Hilscher 























TE: 
rk 





Thorsten N \ 
I KL N uper (ETaTe| \ My 
... Schimanski (Smiley) 5 RS: 





FO 214 - 4/2007 


Breitsameter/F0214/dort-conD”?/nordiek 


Und was weiß 
Andreas Nordiek 


vom Dort.Con zu 
erzählen? 


Pünktlich zur Mittagszeit betrat ich die frisch 
renovierten Räumlichkeiten des Fritz- 
Henßler-Hauses in Dortmund, wo nun 
bereits zum vierten Male der DortCon statt- 
fand. Die renovierten Räumlichkeiten boten 
einen idealen Austragungsort für einen Con 
mit ca. 200 Besucher. Der Vorraum, in dem 
bereits ein Großteil der Händler unterge- 
bracht war, ist nun lichtdurchflutet und die 
sich anschließende Cafeteria wurde von 
Grund auf renoviert. Getränke und kleine 
Snacks gab es reichlich und zu zivilen Prei- 
sen. 

Dank der STAR WARS-Fans war der hinte- 
re Händlerraum gut bestückt. Hier fanden 
sich auch Verlage wie der Wurdack-Verlag, 
die Edition Phantasia, der Atlantis-Verlag 
und der Projekte-Verlag. Auch der SFCD ver- 
fügte über einen eigenen Infostand. Bücher- 
freunde hatten reichlich Gelegenheit ihre 
Sammlung mit gebrauchten und neuwerti- 
gen Büchem aufzustocken. Ergänzt wurde 
dies Angebot u.a. von Robert Vogel, der wie- 
der reichlich DVDs mitgebracht hatte. 

Die beiden Ehrengäste Nancy Kress und 
Kai Meyer bestritten bereits am Samstag 
mehrere Programmpunkte, an denen ich 
allerdings nicht teilnahm. Zumeist passte es 
zeitlich einfach nicht, denn ein Con ist für 
mich dazu da mal wieder mit Bekannten 
aus dem Fandom zu quatschen. Dazu hatte 
ich dann reichlich Gelegenheit, denn diverse 
Recken des Fandoms wie Thomas Harbach, 
Armin Möhle, Clemens Nissen, Klaus-Dieter 
Ludwig und Peter Herfurth-Jesse waren 
zumindest am Samstag anwesend. 

Vom Programm her stieg ich mit der 
Lesung von Michael K. Iwoleit und Dr. Holger 
Eckhardt ein, letzterer dürfte den Lesem von 
nova bekannt sein. Während Michael eine 
sehr eindringliche Passage aus seinem neu- 
esten Roman »Psyhack« vorlas (wirklich sehr 
lesenswert!), präsentierte Holger Eckhardt 
zwei bitterböse Kurzgeschichten. Diese fan- 
den beim Publikum den größten Anklang, 
wohl auch weil er mit der entsprechenden 
Betonung vorlas. Anschließend gaben die 
beiden dann noch einige Auskünfte zu sich 
und ihrem schriftstellerischem Werk, wobei 
sich die Nachfragen aus dem Publikum sich 
eher in Grenzen hielten . 

Nahtlos ging es für mich weiter mit 
»Cyber Live - Die Küper/Post-SF-Show «. 
Sowohl Thorsten Küper wie auch Uwe Post 
haben sich in den letzten Jahren einen 
Namen als lesenswerte Kurzgeschichtenau- 
toren gemacht und boten hier, medial unter- 
stützt, einen Einblick in ihr Schaffen. Nach 
einer kurzen Lesung, präsentiert Uwe Post 
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dann eine kleine Diashow, mit derereine 2 


seiner Storys ergänzt hatte. Anschließend \ 
zeigte beide in einem Kurzfilm, wie sie ı 


dem ebenfalls anwesenden Frank Heb- 
ben, einen Chip implantierten. Beide hat- 
ten sich viel Mühe gegeben bei der 
Zusammenstellung ihres Programms und 
hatten sichtlich Spaß dabei. Eine Lesung 
mal ganz anders präsentiert, die mir per- 
sönlich gut gefallen hat. 


Anschließend ging es wieder in den ı 
dritten Stock zur nova-Roomparty hinauf. ı° \ 
Diese war zu Beginn mit ca. vierzig Fans u 
gut besucht und bot neben gut gekühltem 
Bier und Bier-Mix-Getränken auch die 


Möglichkeit mit den Machern und Autoren 
von nova Ins Gespräch zu kommen. Da 
dies neben dem eigentlichen Programm 
ablief, fanden sich hier vor allem bekannte 
Gesichter aus dem Fandom ein. Viele 


andere besuchten sicherlich das zeitgleich ' 


stattfindende Interview mit Kai Meyer. 

Den Rest des Tages verbrachte ich mit 
Klönen und stöbem auf der Bücherbörse, 
bevor ich dann noch vor der Abendshow 
mich mit einem alten Freund in der Innen- 
stadt zu Essen traf. 

Hat sich der Besuch des DortCons für 
mich gelohnt? Diese Frage kann ich für mich 
mit einem eindeutigen JA beantworten. 
Obwohl ich die beiden Hauptacts Nancy 
Kress und Kai Meyer nur im Vorbeigehen 
wahr genommen habe (okay, Frau Kress 
musste ausgerechnet mich ansprechen, um 





Nancy Kress und Andreas Nordiek 


sich zu informieren, was denn nun einige 
Fans auf der Bühne in der Cafeteria präsen- 
tierten, namlich "Cons to come", Meine rudi- 
mentär vorhandenen Englischkenntnisse 
scheinen aber ausgereicht zu haben). 

Der Ort des Geschehens ist einfach ideal 
und hat durch die Renovierung noch dazu 
gewonnen. Das Programm dürfte für jeden 
etwas geboten haben, stand für mich in die- 
sem Jahr nicht im Vordergrund. 2009 bin ich 
in jedem Fall wieder dabei. 

Andreas Nordiek 


Nachgefragt: Wie sieht das Resümee 
der Veranstalter aus? 


Die Macher des DORT.con zeigen sich mit 
Ihrer Veranstaltung zufrieden. Mit 230 Per- 
sonen war ein leichter Anstieg der Besu- 
cherzahl zu verzeichnen. Der daraus ent- 
standene dfreistellige Gewinn soll in zwei 
Jahren für das Ticket eines amerikanischen 
Ehrengasts ausgegeben werden, der auch 
von der Westküste kommen könnte. 


Viele Experimente im Programm sind aus 
Sicht des Komitees gelungen. Die wissen- 
schaftlichen Vorträge über Bio-Wasserstoff, 
das NASA-Programm und den Weltraum- 
fahrstuhl aus Recklinghausen sind dank- 
bar angenommen worden. Die mehrköpfi- 
ge Filk-Truppe hat sich sowohl über den 
Auftritt in der Cafeteria als auch über die 
Sound-Anlage im Kinosaal gefreut und 
möchte gerne wieder kommen. Nicht 
zuletzt hatte der Con Glück mit seinen drei 
sympathischen, interessanten und redege- 
wandten Ehrengästen. Die Samstag- 
Abend-Show ist zu einem Highlight 
geworden, dass die Moderatoren Andre 
Diehl und Amo Behrend selber so nicht 
voraussehen konnten. Mitgewirkt haben 


daran besonders die Anhänger von Show- 
Kandidat Achim Sturm, die als private 
»Fan-Kurve« für eine Menge Spaß gesorgt 
haben. 


Der zahlenmäßige und inhaltliche Erfolg 
kann die Macher nicht davon ablenken, 
dass die Teilnehmer des Schülerw ettbe- 
werbs sich nicht lange im Gebäude aufge- 
halten haben, obwohl speziell für sie 
jugendtaugliche Programmpunkte entwor- 
fen worden waren. »Es handelt sich eben 
nicht um junge Phantastik-Fans sondem 
um Schüler, denen von der Lehrerin die 
Teilnahme am Wettbewerb vorgeschlagen 
worden ist«, so Chairman Amo Behrend. 
»Das heißt noch nicht, dass sie sich 
tatsächlich für Science Fiction interessie- 
ren.« Um Nachwuchs auf den Con zu 
bekommen, will das Komitee sich neue 
Wege einfallen lassen. Dieser nicht zu 
unterschätzende Wermutstropfen ändert 
aber nichts daran, dass das Komitee fest 
überzeugt ist, seine bisher gelungenste 
Veranstaltung hingelegt zu haben. 

Amo Behrend 
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Neu eingetroffene Comics 


Die Legende der Drachenritter 
Bd.2: Akanah 

Text: Ange 

Zeichnungen: Philippe Briones 
Farben: Stephane Paitreau 
Übersetzung: Tanja Krämling 
Verlag: Splitter 


EGENDE. 


DER DRACHENRITTER 





Über Drachen gibt's inzwischen mehr als 
genug Geschichten, mal mit Drachen als 
Ungeheuer, mal als Hüter großer Weisheit 
oder Wesen voller Magie. 

In "Die Legende der Drachenritter" han- 
delt es sich um Drachen der ersten Katego- 
rie. Sie sind Wesen mit einer unheimlichen 
Macht: Wo sie leben, verödet das Land, 
Menschen und Tiere verwandeln sich in 
Monster. Es gibt nur eine Gruppe von Men- 
schen, die vor diesem Fluch geschützt sind, 
Jungfrauen. Logischerweise besteht daher 
der Orden der Drachenritter auch vollständig 
aus Frauen. Schon mal eine interessante 
Variation der üblichen Geschichte, in der 
Jungfrauen eher die Vormahlzeit der Drachen 
darstellen als ihren größten Feind. 

Der erste Band dieser Reihe ist noch als 
einer der letzten beim alten Splitter-Verlag 
erschienen. De neue Verlag hat zuerst die- 
sen noch einmal veröffentlicht und jetzt den 
zweiten von vorerst vier Bänden, die nicht 
aufeinander aufbauen, sonder abgeschlos- 
sene Geschichten erzählen. Der zweite Band 
dreht sich um die Macht, die den Drachen- 
rittern am gefährlichsten werden kann, 
natürlich außer den Drachen,. Die Hauptper- 
son ist eine junge Novizin des Ordens, die 
sich verliebt und dafür auch bereit ist, den 
Orden zu verlassen. Die Geschichte ist 
soweit nicht sonderlich originell und hat 
man so schon oft genug lesen können. 
Dafür passt aber die Verpackung der 
Geschichte. Die Zeichnungen sind sehr 
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detailreich und tragen die manchmal etwas 
dünne Geschichte gut über diese Schwach- 
stellen hinweg. 

Auch die Geschichte selber ist gut und 
flott erzählt, das Ende überzeugt aber dann 
nicht, all die vorher aufgebauten großen 
Gefühle werden viel zu schnell überwunden 
um glaubwürdig zu sein. 

Trotzdem alles in allem ist der zweite 
Band lesenwert und macht neugierig auf die 
nächsten Bände. 

Gesamturteil: gut 


Die Schiffbrüchigen von Ythaq Bd. 
3: Seufzer der Sterne 

Text: Christophe Arleston 

Zeichnungen: Adrien Floch 

Übersetzung: Tanja Krämling 


SPLITTER ° 





Na klasse, wenigstens geht es auch mit der 
neuesten Geschichte von Arleston weiter. 
Nach all den Zyklen um Lanfeust und den 
Planeten Troy, ist dies die erste Reihe, die 
nicht in diesem Universum spielt. Ist aber 
egal, denn Ythaq ist mit seinen lispelnden 
Säabelzahntigem auf zwei Beinen ein abso- 
lut gleichwertiger Ersatz. Die Geschichten 
um die Schiffbrüchigen sind auch wieder so 
typisch für Arleston, dass es mich nicht wun- 
dern würde, wenn sich noch herausstellt, 
dass dieser Planet doch in derselben Gala- 
xis wie Troy liegt. 

Zur Erinerung, im ersten Band ist der 
Raumkreuzer "Kometenstaub" der Silver Star 
Lines auf dem Planeten Ythaq abgestürzt. 
Drei Überlebende, die Navigatorin Granit, 
Bordtechniker Narvarth und die Passagierin 
Calista, müssen auf diesem Planeten um Ihr 
Überleben kämpfen. 

Mit der Ythaq-Reihe erzählt Arleston 
keine großartig anderen Geschichten als bis- 
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her in den Lanfeuts-Bänden. Solange dabei 
weiter so gut unterhaltende Geschichten 
herauskommen ist das auch völlig okay. 
Durch den neuen Zeichner, Floch anstelle 
von Tarquin, erhält diese neue Reihe auch 
genug Eigenständigkeit um locker neben 
den Lanfeust-Serien bestehen zu können. 
Gesamturteil: empfehlenswert 


Ocean 

Autor: Warren Ellis 
Zeichnungen: Chris Sprouse 
Tusche: Karl Story 
Übersetzung: Gerlinde Althoff 
Verlag: Panini Comics 


Wunderbar, eine reine SF-Story vollkommen 
ohne irgendwelche Fantasy-Elemente! Sie 
spielt hundert Jahre in der Zukunft, die 
Menschheit hat die anderen Planeten des 
Sonnensystem erschlossen. Unter der Eis- 
decke des Jupitermondes Europa wurden 
von einer Forschungsstation Relikte einer 
bisher unbekannten Zivilisation entdeckt. 
Zur Untersuchung dieser Relikte wird ein 
UN-Waffeninspektor zu der Forschungsssta- 
tion geschickt. Kompliziert wird die Angele- 
genheit durch eine ebenfalls über Europa 
kreisende Raumstation des Megakonzems 
Doors, der ebenfalls unbedingt Zugriff auf 
die Relikte will. Welcher gegenwärtige Kon- 
zem hier Vorbild war, ist nicht gerade schwer 
zu erraten. 
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Nathan Kane ist, für einen Waffeninspek- 
tor vielleicht überraschend, Waffen ziemlich 
abgeneigt. Daraus zu schließen, der Gute 
wäre Pazifist, ist allerdings ein ziemlicher 
Trugschluss. Auch so weiß Kane sich seiner 
Haut zu wehren. Daneben sind die Besat- 
zungsmitglieder der Forschungsstation die 
wichtigsten Handlungspersonen, wobei die 
die üblichen Prototypen vom schusseligen 
Wissenschaftler bis zur burschikosen Pilotin 
abdecken. 

Die Geschichte ist ganz eindeutig von 
Kubricks 2001 inspiriert. Während bei 
Kubrick aber am Ende quasi die Erlösung 
der Menschheit steht, ist es bei Ellis die ulti- 
mative Bedrohung durch Massenvemich- 
tungswaffen. Zwar ist die Geschichte 
anfangs interessant und spannend erzählt, 
aber am Ende macht Ellis dann leider 
schlapp und enttäuscht mit seiner Auflö- 
sung, die zu sehr wie aus dem Hut gezau- 
bert klingt. Chris Sprouse, für seine Illustra- 
tionen für Tom Strong von Alan Moore 
immerhin mit dem Eisner-Award ausge- 
zeichnet, illustriert die Geschichte auf ange- 
nehm zurückhaltende Art, alles andere 
würde bei dieser Story auch nicht passen. 

Die Ausstattung der deutschen Ausgabe 
von Panini ist wie immer sehr gut, stabiler 
Einband und gutes Papier hinterlassen einen 
guten Eindruck, den man bei dem üblichen 
Preis für Sammelbänder von Miniserien 
auch erwarten kann. Die deutsche Überset- 
zung ist auch gelungen, ist ohne größere 
Aussetzer. 

Gesamturteil: Gut 


100 Bullets Bd. 6: Sechs im roten 
Kreis 

Autor: Brian Azzarello 

Zeichner: Eduardo Risso 

Farben: Patricia Mulvihill 

Übersetzung: Claudia Fliege 

Verlag: Vertigo 
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Das Problem an diesem Band ist, dass Verti- 
go in Deutschland leider mit dem sechsten 
Band beginnt, die vorigen Bände werden 
mit der Zeit nachgereicht, eine Vorgehens- 
weise, die ich schon bei Y-The last man 
nicht verstanden hab, wo mit dem dfritten 
Band begonnen wurde. 

In der Einführung wird aber wenigstens 
ein kurzer Abriss gegeben, was in den bis- 
herigen Bändem geschehen ist, so wird 
man nicht ganz ins kalte Wasser geschmis- 
sen. 

Auf dem Cover wird für 100 Bullets mit 
einem Zitat von Garth Ennis (Preacher, 
Punisher) geworben. Wer meine Abneigung 
gegen Ennis kennt, weiß, dass das für mich 
eher abschreckend wirken würde. Wäre hier 
aber ein Fehler gewesen, denn wo Ennis in 
seinen Storys erst mal den Holzhammer 
herausholt und die Gedärme durch die 
Gegend fliegen lässt, sind Azzarello und 
Risso zwar auf ihre Art genauso zynisch und 
düster wie Ennis, erzählen das Ganze aber 
auf ein ungleich subtilere und feinere Art, 
die mich mehr an Frank Millers Sin City erin- 
nert oder an Quentin Tamtinos Filme. 

Aber worum geht es jetzt genau? Es geht 
um eine Verbrecherorganisation namens 
Trust, die aus 13 Familien besteht, die unter 
der Führung eines Augustus Medici stehen. 
Offenbar gibt es diese Organisation seit Jahr- 
hunderten. Um den Frieden zwischen den 
Familien zu gewährleisten, gibt es die Minu- 
temen, die einschreiten, wenn eine Familie 
eine andere bedrohte. Diese Minutemen 
wurden dann aber auf Geheiß des Trusts 
und von Medici selbst kaltgestellt, die 
genauen Gründe dafür liegen noch im Dun- 
keln. Die Geschichten in 100 Bullets drehen 
sich um die Überlebenden der Minutemen, 
sowie um den Trust und seine Anführer. 
Hauptpersonen sind dabei der ehemalige 
Anführer der Minutemen, Graves, und sein 
ehemaliger Stellvertreter, Shepherd, der für 
den Trust die Eliminierung der Minutemen 
vollstreckt hat. 

Auch wenn man nicht weiß, was genau 
in den ersten fünf Bänden passiert ist, zie- 
hen einen die sechs Geschichten des sech- 
sten Bands in ihren Bann. Jede konzentriert 
sich auf eine andere Person, ehemalige 
Minutemen, Graves, Shepherd, den Sohn 
von Augustus Medici. Dabei gibt es nicht 
einen wirklichen Helden in diesen Geschich- 
ten. Alle sind auf irgendeine Weise in ihrem 
Leben hoffnungslos gefangen, getrieben von 
Rachegedanken oder von den Anforderun- 
gen an sie, die sie nicht erfüllen könne oder 
wollen. Trotzdem fiebert man mit ihnen, da 
man immer das Gefühl hat, von Menschen 
zu lesen, die darum ringen, in einer feindli- 
chen Welt zu überleben. Wenn ich noch ein- 
mal einen vergleich ziehen müsste, würde 
ich diese Geschichten mit Geschichten von 
Dashiell Hammet oder Raymond Chandler 
vergleichen. 

Was mich hier aber wirklich stört ist die 





Vorgabe von Panini, Namen nicht ins deut- 
sche zu übertragen. Minutemen und Trust 
passen einfach nicht als Namen für eine 
Organisation, die angeblich seit Jahrhunder- 
ten existiert, im Original sind diese Bezeich- 
nungen ja okay, aber im deutschen hätte ich 
mir übersetzte Begriffe gewünscht. 

Aber ansonsten kann ich 100 Bullets nur 
jedem empfehlen, der auf anspruchsvolle 
Comics steht, die vor allem eines wollen, 
eine Geschichte zu erzählen. 

Gesamturteil: empfehlenswert 


Ex Machina: Die ersten hundert 
Tage 

Autor: Brian K. Vaughn 

Zeichner: Tony Harris 

Übersetzung: Claudia Fliege 

Verlag Panini-Comics 


105 AUSGEZEICHSET MIT DEM EISSER AWARD 


4 


# 


TOXYT HARRIS 
Irfrin, Farie Fracht! 


Schon mal überlegt, was wäre, wenn Super- 
man als Bürgermeister von Metropolis kan- 
didieren würde? Präsident werden darf er ja 
nicht, wie wir seit Amold Schwarzenegger 
spätestens wissen. Auf jeden Fall würde er 
wohl sicher mit haushoher Mehrheit 
gewählt werden. Nur wie würde er sich 
dann im Alltagsgeschäft der Politik und der 
Stadtverwaltung schlagen? 

Genau darum geht es in dieser Reihe, 
von der jetzt der erste Band erschienen ist. 

Zwar ist es nicht Superman, der zum Buür- 
germeister von Metropolis wird, sondern 
einen Superhelden namens The Great 
Machine, der Bürgermeister von New York 
wird. Nach den ersten Seiten hat man schon 
den Eindruck, dass diese Amtszeit nicht sehr 
glücklich enden wird. Auch als Superheld 
scheint der Mann, der eigentlich Mitchell 
Hundred heißt, nicht unbedingt glücklich zu 
agieren. Oder wann ist es der Spinne oder 
Superman schon mal passiert, dass man 
ihnen vorhält, mit ihrer letzten Gangsterjagd 
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eine Massenkarambolage verursacht zu 
haben und Polizisten ins Krankenhaus 
gebracht zu haben? Okay, passiert ist es 
auch bei denen, nur ist es völlig egal gewe- 
sen. The Great Machine hatte seinen großen 
Auftritt anscheinend nach dem Anschlag auf 
das World Trade Center am 11. September 
2001, bei dem er den Einschlag des zweiten 
Flugzeugs in den Südturm verhindert. In der 
Folge dessen hat ersich dann wohl auch als 
Bürgermeister beworben, wobei die genau- 
en Gründe in diesem Band im Dunkeln blei- 
ben. Es werden die ersten hundert Tage sei- 
ner Amtszeit beschrieben und in Rückblen- 
den, wie er zum Superhelden wird. Der 
Grund dafür ist, wie haufig, ein Unfall mit 
einem nicht näher spezifizierten Gerät, das 
im Hudson-River gefundne wurde. Danach 
konnte Hundred mit elektronischen Geräten 
kommunizieren und ihnen Befehle erteilen. 

Als Bürgermeister zeigt sich dann schnell, 
dass man sich auf seine Heldenfähigkeiten 
nicht alleine verlassen kann, sie sind sogar 
völlig nutzlos. Hundred muss sich vielmehr 
auf die Leute verlassen, die für ihn arbeiten, 
um all die täglichen Probleme bei der Ver- 
waltung einer Stadt zu meister. 

Ex machina setzt das interessante 
Gedankenexperiment eines Superhelden als 
Politiker gelungen um, und vermeidet dabei 
auch, in die Falle zu tappen, dass ihm die- 
sem Job alles so leicht fällt wie als Super- 
held. Im Gegenteil deutet sich bereist hier 
sein Scheitem an, obwohl er die Herausfor- 
derungen bisher gut meistert. Mal sehen ob, 
das in den weiteren Bänden so bleibt. 

Gesamturteil: sehr gut 








WILLIAM 
OIWANIN GR: 


Das Amphora-Projekt 


ramean 


WILLIAM KOTZWINKLE 

Das Amphora-Projekt 

Science Fiction Roman 

The Amphora Project (2005), deutsche 
Erstausgabe, München 2007, Heyne TB 
52219, ISBN 3-453-52219-0, aus dem 
Amerikanischen von Hans Pfitzinger, 
Umschlagillustration: Fred Gambino, 895, 
384 Seiten. 


Bevor William Kotzwinkle (1943) mit dem 
Schreiben anfing, soll er unter anderem als 
Holzfäller, Chauffeur und Nikolaus gearbeitet 
haben. 1977 wurde er für seinen Roman 
»Doktor Ratte« mit einem World Fantasy 
Award ausgezeichnet, außerdem verfasste 
er die Vorlage zu Stephen Spielbergs mega- 
erfolgreicher Kinder-SF »E.T. - Der Außerirdi- 
sche«. Kotzwinkle ist jedoch kein geradlini- 
ger Genreautor; so hat er bislang 18 Kinder- 
bücher vor-gelegt; 2001 entstand als letztes 
in Zusammenarbeit mit Glenn Murray und 
Audrey Col-man (Illustrationen) die 
Geschichte von Walter, dem furzenden 
Hund. Kotzwinkle hat auch zahlreiche Sati- 
ren auf den Medienbetrieb verfasst, »Ein Bär 
will nach oben« lief hierzulande gerade in 
einer Rundfunkbearbeitung. Mit den Tantie- 
men, die er für den Welterfolg von "ET." 
erhielt, ließ Kotzwinkle für sich und seine 
Frau eine Villa auf einer Insel vor der Kü-ste 
von Maine bauen. 

Jetzt liegt wieder ein echter SF-Roman 
des verkulteten Autoren vor. »Das Amphora- 
Projekt« ist in einer multiethnischen kapitali- 
stischen Zukunft angesiedelt und liest sich 
da-bei ausgesprochen schnell. Bei Kotzwin- 
kle gibt es anscheinend keine Spezies, die 
nicht intelligente Abkömmlinge hervorge- 
bracht hat, aber an den Schalthebeln der 
Macht scheinen Humanoide zu sitzen: Men- 
schen, und deren mächtigste Vertreterinnen 
giert es nach dem ultimativen Kick, nach 
dem Geschenk der Unsterblichkeit - ein 





William Kotzwinkle 


Preis, für den sie über Leichen zu gehen 
bereit sind. 

Als das die angeblich von den längst nur 
noch legendären Ancient Aliens stammende 
(und titelgebende) Amphora-Projekt jedoch 
außer Kontrolle gerät, fallen nicht nur die 
sup-pereichen Auftraggeber des Experi- 
ments einem sekundenschnellen Kristallisie- 
rungstod zum Opfer, die Anzahl der Toten 
steigt mit exponentiellen Raten an. Ein risi- 
kofreudiger Weltraum-Freibeuter, ein veralte- 
ter Roboter und ein nonkonformistischer 
Agrarexperte sind schließlich die letzte Hoff- 
nung, die der Autonomen Ermittlerin blei- 
ben, einer gnaden-losen Geheimdienst-Che- 
fin. 

Man kann »Das Amphora-Projekt« eben- 
so als Satire auf die Skrupellosigkeit des 
kapitali-stischen Wirtschaftssystems wie als 
Parodie auf herkömmliche Space Operas 
lesen, auf jeden Fall dürfte Kotzwinkle sei- 
nen Plot nicht zu emst genommen haben. 
Sein Stil erinnert an die gegen den Strich 
konventioneller Lesererwartungen gebürste- 
ten literarischen Befreiungsversuche der 
New Wave; nichts, was ich auf Dauer lesen 
möchte. 

Peter Herfurth-Jesse 


ALISHA BIONDA (Hrsg.) 

Das Geheimnis des Geigers 
BLITZ-Verlag; Reihe: Sherlock Holmes Cri- 
minal Bibliothek 4; 302 Seiten, Original- 
ausgabe; Februar 2007 


Im BLITZ-Verlag erscheinen bekanntlich ganz 
unterschiedliche Reihen. Neben den Weiter- 
führungen und Wiederveröffentlichungen 
von längst eingestellten SF- und Horrorseri- 
en, die seit Jahren einen festen Leserkreis ihr 
eigenen nennen, zählt die Reihe "Sherlock 
Holmes Criminal Bibliothek" sicherlich zu 
den Exoten im Verlagsprogramm. 

Wie der Name der Reihe es bereits ver- 
deutlicht, finden sich hier neue Romane und 
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Kurzgeschichten rund um den wohl bekann- 
testen britischen Detektive der Literaturge- 
schichte. Wie Dr. Klaus-Peter Walter in sei- 
nem Vorwort völlig richtig beschrieb, ist 
Sherlock Holmes "in jedem Sinne unsterb- 
lich" und die Verfilmungen, Romane und 
Kurzgeschichten mit seiner Person sicherlich 
unüberschaubar geworden. 

Alisha Bionda versammelt in dieser Kurz- 
geschichtensammlung sechszehn neue 
Geschichten, durchweg verfasst von 
deutschsprachigen Autoren. Viele von ihnen 
sind bereits seit Jahren im phantastischen 
Bereich schriftstellerisch tätig. 

Obwohl 16 Autoren/-innen die sicherlich 
vorhandenen Vorgaben sehr unterschiedlich 
angegangen sind, zeichnet sich ein düsteres 
Gesamtbild von Sherlock Holmes ab. In vie- 
len Geschichten wird er als Morphium oder 
Kokain abhängig und depressive Phasen 
durchlebend beschrieben. Zurück ins wirkli- 
che Leben scheint er nur zu finden, wenn 
sein genialer Geist mit einem überaus kniff- 
lig erscheinenden Kriminalfall gefordert wird. 
Dann ist er von einem auf den anderen 
Moment hellwach. 

Sein langjähriger Freund und Mitbewoh- 
ner Dr. Watson versucht sich gerade dieses 
zu Nutze zu machen, um seinen Freund von 
den Vorbereitungen für dessen Geburtstags- 
party abzulenken. Was wäre besser dazu 
geeignet als Holmes Genius auf fingierte 
Verbrechen anzusetzen? Dr. Watson gibt sich 
in "Das Renardi-Komplott" von Christian von 
Aster wirklich alle erdenkliche Mühe, muss 
allerdings am Ende beschämt feststellen, 
dass er dem Genie seines Freundes nicht 
gewachsen ist. Vielmehr muss er noch froh 
sein, dass sein Freund nicht alle Welt von 
seiner Leichtgläubigkeit einem Betrüger 
gegenüber erzählt und ihm so dem Gespött 
aussetzt. 

Andreas Gruber verbindet in "Glauben 
Sie mir, mein Name ist Dr. Watson!" die The- 
matik der Zeitreise mit einer Detektivge- 
schichte. Hierbei handelt es sich um die ein- 
zige Story, die ein eindeutig phantastisches 
Element als handlungstragend benutzt. Wie 
so häufig wird die Geschichte aus der Sicht 
von Holmes Chronisten Dr. Watson erzählt. 
Als Holmes und Watson der Einladung eines 
Wissenschaftlers zur Darbietung seiner neu- 
esten Erfindung folgen, ahnen sie nicht, 
dass durch die Apparatur ein Tor zu anderen 
Universen aufgestoßen wird. Universen in 
denen Holmes und Watson lediglich literari- 
sche Erfindungen sind. Andreas Gruber nutzt 
wie viele vor ihm tatsächlich existierende 
und Romanfiguren für seine Story, die für 
den kundigen SF-Leser wenig überraschen- 
des bietet, für den reinen Krimileser aber 
sicherlich ein etwas ungewöhnlicheres 
Lesevergnügen bietet. Andreas Gruber zeigt, 
dass auch etwas außergewöhnlichere Ideen 
mit den gemachten Vorgaben dieser Antho- 
logie überein zubringen sind. 

Ebenso ungewöhnlich ist "Der Vorfall" 


FO 214 - 4/2007 








von Hermann Agis, in dem Dr. Watson etwas 
schreckliches entdeckt und nicht weiß, wie 
er damit umgehen soll. Er bringt Sherlock 
Holmes mit dem ebenfalls legendären Jack, 
the Ripper in Verbindung. Allein schon die 
Illustration zu dieser Geschichte last einem 
erschaudem. Sie zählt sicherlich zu den 
emotionalsten Geschichten dieser Ausgabe. 
Hermann Agis ist es gelungen seine Idee 
mit wenigen Worten packend umzusetzen. 
Eines der Highlights dieses Sammelbandes. 

Eine sehr persönliche Seite beleuchtet 
Stephan Peters in "Ein Fall von Nekrophilie". 
Allein der Titel läst einem schon aufhorchen, 
denn Holmes und Nekrophilie? Die Idee hin- 
ter dieser Kurzgeschichte funktioniert aber. 
Sie geht auf Holmes und seine Liebesbezie- 
hungen ein, die ja mehr als spärlich waren. 
Stephan Peters konfrontiert den großen 
Detektiv mit seiner ersten großen Liebe. Sol- 
che Facetten des Sherlock Holmes sind alle- 
mal interessanter zu lesen als eine Vielzahl 
der in Kürze ausformulierten Detektivge- 
schichten. 

Die längste Geschichte dieser Sammlung 
stammt von Arthur Gordon Wolf und tragt 
den Titel "Die Blaue Taube". Sie zählt für 
mich zu den besten Geschichten, denn sie 
vereint vieles, was andere nur anreißen. Dr. 
Watson, der treue Gefährte des genialen 
Sherlock Holmes, kann es nicht mehr mit 
ansehen, wie sein Freund sich langsam aus 
dem Leben verabschiedet. Einzig eine ent- 
sprechende Herausforderung kriminalisti- 
scher Art scheint als Heilmittel zu dienen 
und so inszeniert Dr. Watson zusammen mit 
einem Freund einen Fall für Holmes. Nur lei- 
der kommt Holmes nicht nur der von Dr. 
Watson gelegten Spur auf die Schliche, son- 
dern findet am "Tatort" noch eine weitere. 
Diese verlangt Holmes sein ganzes detekti- 
visches Wissen ab. Er verbeißt sich regel- 
recht in ihr und Watson, der eigentlich sei- 
nen Freund nur aus dessen Lethargie her- 
ausreißen wollte, muss staunend mit anse- 
hen, wie Holmes nach und nach ein 
tatsachliches Verbrechen vor ihm ausbreitet. 
Die Story besticht durch einen durchdachten 





Handlungsbogen, dem genügend Raum zur 
Verfügung steht, um sich zu entwickeln. 
Angereichert mit einer etwas ausgeklügelte- 
ren Idee, die anspruchsvoller ist wie viele 
andere. "Die Blaue Taube" ist wirklich 
lesenswert. 

Dies mag als Auswahl genügen. Mir hat 
"Das Geheimnis des Geigers" einige verg- 
nügliche Stunden bereitet und ein Wieder- 
sehen mit einem der wohl berühmtesten 
Detektivfiguren der Literaturgeschichte 
beschert. Nicht nur für Fans von Sherlock 
Holmes und Dr. Watson eine in Teilen sehr 
lesenswerte Zusammenstellung. 

Andreas Nordiek 


NOVA 11 
Das deutsche Magazin für Science 
Fiction & Spekulation 


Verlag Nr. 1; Originalausgabe; Band 11; 
180 Seiten 


insg. von Ronald ME 4alın # Mal 2 Hilachar + Achse RR 
| 
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Das deulsche Magazin für Seinen Ficikon & Spekulelian 


Ende Februar ist die aktuelle Ausgabe von 
nova erschienen. Als erstes fällt sogleich das 
veränderte Cover auf, welches nun von 
einem ganzseitigem Titelbild geprägt wird. 
Die schwarzen Umrandungen sind ver- 
schwunden und so kann sich das Bild von 
Wolfgang Sigl entsprechend entfalten. Vom 
visuellen her hat sich der Wechsel im Layout 
hin zu Olaf G. Hilscher bereits bezahlt 
gemacht. Auch Gabriele Behrend, die für die 
Innenillustrationen zuständig ist, hat eine 
Riege guter Künstler zur Zusammenarbeit 
bewegen können. Die Stories sind allesamt 
mit einer passenden Illustration versehen 
und teilweise wirklich ansprechend gelun- 
gen. 

Neben den Kurzgeschichten, die ja den 
eigentlichen Schwerpunkt von nova bilden, 
finden sich in dieser Ausgabe zwei umfang- 
reiche Interviews mit Charles Stross und mit 
Christopher Priest und Leigh Kennedy, wobei 


15 


Breitsameter/F0214/buch/nordiek&möhle 





das letztere bereits über zwei Jahre alt ist. 
Gerade bei Christopher Priest ist es überaus 
schade, dass sich gerade für seine letzteren 
Romane nicht immer ein deutschsprachiger 
Verlag findet. Selbst hier eingeführte Autoren 
haben es überaus schwer Romane zu ver- 
kaufen, die nicht den momentanen Genre- 
trends entsprechen. 

Beim ersten Durchblättern fällt die unge- 
wöhnlich große Zahl von extrem kurzen Sto- 
ries auf. Neben dem Gedicht von Ralf P. Krä- 
mer, mit dem ich persönlich wenig anfangen 
konnte, sind fünf von elf Beiträgen hierunter 
einzuordnen. 

Die wohl auffälligste ist die von Scot W. 
Stevenson, der in "Der Lazarus-Mann" sehr 
eindringlich unter Beweis stellt, dass man 
mit wenigen Sätzen eine dichte Atmosphäre 
schaffen kann. Diese Dichte erreicht der 
Autor dadurch, dass er keine wörtliche Rede 
als solche einbaut, sondern den Text viel- 
mehr erzählend verfasst hat. Er verzichtet 
auf jegliche Ausschmückungen und bietet 
quasi ein Konzentrat. Von der Idee her ist 
die Geschichte definitiv ausbaufähig. 

An Jakob Schmidts "Nadeln und Fäden" 
scheinen sich viele Leser die Zähne auszu- 
beißen. Der Inhalt ist nur schwer verständ- 
lich und der Autor bezeichnet sein Werk 
selbst als "verkopft". Auf einen wissenschaft- 
lichen Außenposten befinden sich lediglich 
zwei Menschen, von denen einer ein Ontho- 
allergiker ist, der sich selbst durch die klein- 
sten körperlichen Ausscheidungen seines 
Partners gefährdet sieht. Ersterer entdeckt 
dann mehr durch Zufall eine scheinbar intel- 
ligente Lebensform, die aber zu fremdartig 
ist, um einen für Menschen verständlichen 
Kontakt herstellen zu können. Die Grundthe- 
matik ist gar nicht so kompliziert, allerdings 
hätte der Autor seine Geschichte in einfa- 
cheren Worten und Bildern präsentieren so|- 
len, um sie so zuganglicher für seine Leser 
zu machen. Da gerade Neuleser ihren ersten 
Eindruck, der sich dann festsetzt, aus der 
ersten Story gewinnen, ist durchaus zu 
überlegen, ob man solch schwere Kost nicht 
später präsentieren sollte. 

"Im Labyrinth der Neonrose" taucht Frank 
Hebben in die Welt ein, die er uns bereits in 
"Memories" (c't 8/05) präsentierte. Wer auf 
Cyberpunks-Stories steht und Frank Heb- 
bens bisherige Geschichten gemocht hat, 
der wird sich auch mit der vorliegenden gut 
unterhalten gefühlt haben. Mir jedenfalls hat 
der Ausflug in die Welt der technischen 
Möglichkeit von Gedankenscans gefallen. 

Eine Story von Holger Eckhardt findet sich 
in fast jeder Ausgabe von nova und in der 
aktuellen ist sie mit Abstand die längst. In 
"Kafkas Schloß" bietet er seinen Leser ein 
wirklich abstruses Setting. Die Menschheit 
hat die nord- und ostfnesischen Inseln als 
Fundament einer gigantischen Verteidi- 
gungsanlage genutzt, um der Invasion Kuy- 
per etwas entgegenzusetzen. Jahre danach, 
die Menschheit hat sich längst mit den Ali- 
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ens arrangiert, sitzt der Eurodetektiv Nom- 
men Hansen in seinem Büro als eine gut 
aussehende Frau hereinstolpert und ihm 
anfleht ihren in der Festung vermissten Ver- 
lobten zu suchen. Sehr schnell findet Han- 
sen heraus, dass es bereits seit knapp sechs 
Monaten keinen regelmäßigen Kontakt 
mehr mit der Festung gibt. Irgendwas 
scheint dort nicht zu stimmen und so begibt 
ersich an den Ort des Geschehens. Die ein- 
zelnen Versatzstücke dieser Geschichte pas- 
sen nocht so richtig zusammen. Die Festung 
ist einfach zu gigantisch und monumental 
als das sie glaubwürdig als Handlungs- 
schauplatz einer doch sehr profan anmuten- 
den Detektivgeschichte herhalten soll. Sie 
entwickelt sich nach einem wirklich lesens- 
wertem Beginn zu gradlinig. Dabei halte ich 
den anfänglichen Lokalkolorit gerade in sei- 
ner überspitzten Darstellung für sehr gut 
getroffen. Dies liegt sicherlich daran, dass 
ich in der Nähe von Cloppenburg aufge- 
wachsen und des Plattdeutschen jedenfalls 
noch rudimentär mächtig bin. Als Norddeut- 
scher hat man vielleicht einen anderen 
Zugang zu der Geschichte, die einmal nicht 
mit einem Happyend endet. Mich hat die 
Geschichte ein wenig zwiespältig zurückge- 
lassen. 

Die Gastgeschichte stammt diesmal vom 
kroatischen Autor Aleksandar Ziljak und trägt 
den langen Titel "Ein Abend im City Cafe, die 
Gedanken bei Lydia". Dank der technischen 
Entwicklung ist die Videoindustrie so weit, 
dass z.B. Pomofilme rein am Rechner ent- 
stehen. Hierfür benötigt man lediglich noch 
einen real existierenden Menschen, nimmt 
diesen ohne sein Wissen über längere Zeit 
hinweg auf und kreiert die tollsten Bettsze- 
nen. Dabei kann man natürlich auch schon 
mal den falschen aufnehmen und zum 
Gejagten werden, was dem Held dieser 
Geschichte wiederfährt. Die Geschichte ver- 
fügt über eine nette Idee und hätte durch- 
aus ein paar Kürzungen vertragen. So wäre 
die Handlung ein wenig rasanter geworden. 

Solide SF-Kost liefert Alfred Bekker, einer 
der fleißigsten Phantastikschreiber Deutsch- 
lands, in "Das Festival". Die Geschichte spielt 
auf einem Planeten am Rande der mensch- 
lichen Zivilisation auf dem die Bevölkerung 
alle vier Jahre ein Festival feiert. Während 
dieser Tage sind fast alle Regeln des 
menschlichen Zusammenlebens außer Kraft 
gesetzt und die Einwohner gebärden sich in 
wahrer Raserei. Alfred Bekker erzählt wie 
Israt N Gaba, der für eine irdische Firma 
Handelsbeziehungen knüpfen soll, langsam 
in den Sog dieses Ereignisses geht, wie er 
sich diesem barbarischem Treiben nicht ent- 
ziehen kann und letztlich selbst aktiv daran 
teilnimmt. Um den für seine Firma so wich- 
tigen Auftrag zu erhalten, verleugnet er 
seine eigene Menschlichkeit und wirft sein 
moralisches Empfinden über Bord. Jahre 
später ist er ein gebrochener Mann. Routi- 
niert verfasst, ohne Zweifel, aber nicht wirk- 





lich herausragend. 

"Bergers Bericht" von Christian Weis ist 
ein weiterer Thriller, diesmal mit einem wirt- 
schaftspolitischem Hintergrund. Ein Ermittler 
erfährt zu viel über die Machenschaften, die 
das Land letztlich zusammenhalten, und 
muss dafür bezahlen. Die Geschichte 
beginnt mit einer Action-Sequenz und endet 
konsequent mit keinem Happyend. Ob die 
Idee in der Wirklichkeit funktionieren würde, 
darf bezweifelt werden, da solch ein umfas- 
sendes Verschwörungsszenario sich kaum 
dauerhaft unter der Decke halten läst. Letzt- 
lich eine weitere, solide verfasste Geschich- 
te, 

Nova 11 konnte sich im grafischen 
Bereich gegenüber vorangegangenen Aus- 
gaben steigern, die Stories hingegen sind 
insgesamt schwächer einzustufen. Von den 
kürzeren Beiträgen her konnte Scot W. Ste- 
venson überzeugen. Im Bereich der länge- 
ren Stories sind einige solide verfasste dabei 
und den Humor von Eckhardt muss man 
einfach mögen. Mir persönlich hat gerade 
der Anfang seiner Geschichte gut gefallen. 

Andreas Nordiek 


WÄCHTER DES TAGES 
Sergej Lukianenko/Wladimir Wassiljew 


»Dnjevnoi Dozor«, 1998, deutsche Erst- 
ausgabe, aus dem Russischen von Christi- 
ane Pöhlmann, Heyne TB 53200, 2006, 
526 Seiten, 13,00 EUR. 

Coverzeichnung: Dirk Schulz. 


ROMAN 


WÄCHTER DES TAGES ist der zweite Band 
des inzwischen fünf Bücher umfassenden 
WÄCHTER-Zyklusses - im russischen Origi- 
nal, in Deutschland sind drei Bände erschie- 
nen (neben dem vorliegenden WÄCHTER 
DES TAGES [Heyne TB 53200] und WÄCHTER 
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DES ZWIELICHTS [Heyne TB 53193]) und 
einer angekündigt (WÄCHTER DER EWIGKEIT 
[Heyne TB 52225, April 2007]). 

Wie der Titel andeutet, werden die 
Geschehnisse diesmal nicht wie im ersten 
Band (siehe Rezension im FANDOM OBSER- 
VER 212) aus der Sicht der "lichten" Magier 
erzählt. Die Lichten betreiben die "Nachtwa- 
che", die die Aktivitäten der "dunklen" Zau- 
berer und Hexen überwacht. Das Pendant ist 
die "Tagwache", in der die Dunklen arbeiten 
und in WÄCHTER DES TAGES ihre Aktionen 
gegen die Lichten planen. Über den lichten 
und dunklen Magiem steht die "Inquisition", 
die über den Vertrag, der das Gleichgewicht 
zwischen den Parteien bewahren soll. 
Natürlich leben auch gewöhnliche Men- 
schen in Moskau und an den übrigen Hand- 
lungsschauplätzen, die von den Anderen in 
mehr oder minder großem Umfang 
geschützt und manipuliert werden. 

WÄCHTER DES TAGES hat der russische 
Autor Sergej Lukianenko gemeinsam mit 
seinem ukrainischen Kollegen Wladimir 
Wassiljew verfasst, was der Leser freilich erst 
auf den Innenseiten des Buches erfährt. Es 
ist weder erkennbar, welche der drei Kurzro- 
mane, die genau wie in WÄCHTER DER 
NACHT von einem Handlungsbogen über- 
spannt werden, von Lukianenko bzw. von 
Wassiljew geschrieben wurden, noch ob sie 
beim Verfassen der einzelnen Episoden 
zusammen gearbeitet haben. In der zweiten 
Episode, "Fremd unter anderen", fallen frei- 
lich einige stilistisch simplere Passagen auf. 

In dem ersten Kurzroman, "Zutritt für 
Unbefugte erlaubt", büußt die Hexe Alissa 
Donnikowa bei einem Einsatz der Tagwache 
ihre magische Kraft ein (das erste Kapitel 
des Buches wurde in veränderter Form die 
Eröffnungssequenz der Verfilmung des 
ersten Romans), genau wie der Magier Igor, 
der auf der Seite der Nachtwache an der 
Operation teilnimmt. In dem Ferienlager 
Artek begegnen sie sich wieder (wo beide 
neue Kräfte tanken sollen, die Dunkle z. B. 
Durch die Alptraume der ihr anvertrauten 
Kinder), ohne die wahre Identität des jeweils 
anderen zu erahnen, und verlieben sich 
ineinander. Als Igor erkennt, dass er einer 
Hexe, einer Dunklen begegnet ist, fordert er 
Alissa zu einem magischen Duell heraus 
und tötet sie. 

Als "Fremd unter Anderen" erweist sich 
der Ukrainer Witali Rohosa, als erin Moskau 
eintrifft. Seine magischen Kräfte erwachen 
und steigem sich. Er schließt sich der Tag- 
wache an. Noch während Rohosa versucht, 
sich über seine Identität und seine Bestim- 
mung klar zu werden (sein bisheriges Leben 
erscheint wie ausgelöscht), wird in Ber, 
dem Sitz der Inquisition, ein mächtiges 
magisches Artefakt gestohlen. Die Nachtwa- 
che vermutet einen Zusammenhang und 
greift Rohosa an, wobei er einen weiteren 
Lichten tötet. Die Tagwache klagt die an 
dem Zwischenfall beteiligten lichten Magier 
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vor der Inquisition an. In der Verhandlung 
stellt sich der wahre Charakter Rohosas her- 
aus. 

In der dritten und letzten Episode, "Eine 
andere Kraft", sind die Handlungsanteile 
zwischen den Lichten und den Dunklen 
ausgeglichen. Anton Gorodezki, wie Hauptfi- 
gur aus WÄCHTER DER NACHT, wird nach 
Prag entsandt, in das neue Hauptquartier 
der Inquisition. Dort soll er seinen Kollegen 
Igor verteidigen, dem wegen des Todes der 
Hexe Alissa Donnikowa der Prozess 
gemacht werden soll. Aus den Reihen der 
Tagwache macht sich Edgar auf denselben 
Weg, er soll die Anklage vertreten. Er durch- 
schaut die wahren Absichten seines Chefs. 
Der Prozess endet zwar mit einem Frei- 
spruch Igors, dennoch verliert ihn die Nacht- 
wache. 

Der zweite Band des WÄCHTER-Zyklusses 
zeigt sich in einem größeren Ausmaß als 
WÄCHTER DER NACHT ambivalent. In ihren 
Intrigen gegeneinander unterscheiden sich 
die Tag- und Nachtwache kaum voneinan- 
der, doch diesmal ist es die Nachtwache, die 
herbe Niederlagen hinnehmen muss: Die 
Hexe Alissa Donnikowa wurde bewusst 
geopfert, um Igor zu vemichten und um 
damit die Pläne der Nachtwache zu durch- 
kreuzen, was zumindest teilweise gelingt. 
Die Auseinandersetzungen mit Witali Roho- 
sa forden zudem einem empfindlichen 
Blutzoll. Erst in "Eine andere Kraft" erleidet 
die Tagwache einen gewissen Rückschlag. 
Alles in allem macht das im Kontext der drei 
Episoden durchaus Sinn. Mit Alissa Donniko- 
wa, Witali Rohosa und Edgar betreten star- 
ke, eigenwillige Charaktere die Bühne der 
WÄCHTER-Romane, auch wenn bei zweien 
von ihnen bei einem einmaligen Erscheinen 
bleibt. 

WÄCHTER DES TAGES weist damit zahlrei- 
che Variationen in der Auswahl und Kreation 
der Protagonisten, der Handlungskonstella- 
tionen und der Plots auf. Zwar schöpft auch 
der zweite Band des WÄCHTER-Zyklusses 
aus dem großen Fundus der Fantasy- und 
des Horrors, das aber auf eine erfreulich 
schnörkellose, erfrischende und unver- 
brauchte Art und Weise. Trotz einiger unnötig 
langer, weil relativ inhaltsloser Dialoge stellt 
WÄCHTER DES TAGES im Vergleich zum 
ersten Band des Zyklusses einen deutlichen 
Fortschritt dar, auch wenn bedauerlicherwei- 
se unklar bleibt, wem er zuzuschreiben ist: 
Sergej Lukianenko selbst oder seinem Koau- 
tor ..?l 

Armin Möhle 





SPEKTRUM 
Sergej Lukianenko 


Aus dem Russischen von Christiane Pöhl- 
mann, Roman, Heyne Verlag 2007, Groß- 
format, ISBN 3-453-52233-6, 702 Seiten, 
14++ 
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Sergej Lukianenko 
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Einen peppigeren Titel hätte man vielleicht 
finden können für das frisch ins Deutsche 
übersetzte Buch des jungen kasachischen 
Autors Lukianenko. Denn - mal unter uns - 
wer greift spontan nach einem Roman mit 
dem Titel "Spektrum"? Zudem wirken russi- 
sche Autorennamen auch nicht immer ver- 
kaufsfördernd und wer weiß schon, dass 
Lukianenko der Autor der viel beachteten 
Wächterserie ist? Doch ich wünsche diesem 
Roman viele Leserinnen und Leser, denn es 
ist eine wunderbare Geschichte, die alles 
hat, was man von einem Science Fiction 
erwartet. 

Dabei wirkt die Idee, dass plötzlich auf 
der Erde Tore auftauchen, durch die man 
sich auf Lichtjahre entfemten Planeten wie- 
derfindet, zunächst gar nicht so originell. 
Amüsanter ist da schon die Vorstellung, dass 
die einzige Bezahlung darin besteht, den 
außerirdischen "Pförtnem" eine Geschichte 
zu erzählen. Diese Geschichte muss jedoch 
das Format haben, die Langeweile des 
Pförtners zu vertreiben und sie darf natürlich 
nicht nacherzählt, wiederholt oder kopiert 
sein. Manchen gelingt das nie. Der Moskau- 
er Privatdetektiv Martin Dugin jedoch scheint 
die außergewöhnliche Gabe zu besitzen, 
immer wieder spannende Geschichten zu 
erzählen und so kann er sich als erfahrener 
Weltraumtourist über mangelnde Aufträge 
nicht beklagen. Als der Auftrag eines Vaters, 
der seine verschwundene Tochter Irina 
sucht, ihn auf den Planeten Bibliothek 
bringt, wird sein Leben gründlich auf den 
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Kopf gestellt. Noch ehe er mit der jungen 
Frau sprechen kann, wird sie vor seinen 
Augen getötet. Mit ihren Fingern formt die 
Sterbende den Namen eines Planeten in die 
Hand des Privatdetektivs und natürlich wird 
er dorthin reisen. Dort wird er Irina wieder- 
finden. Mehr zu verraten, wäre gemein und 
unvernünftig, denn die Geschichte lebt auch 
von ihren Überraschungen. Der Autor ver- 
steht es, immer wieder neue Wendungen zu 
vollziehen und die Geschichte immer kom- 
plexer werden zu lassen. Kunstvoll eröffnet 
er Schritt für Schritt seine phantastische 
Welt, weitet den Blick für globale Probleme, 
um am Ende wieder beim Wesentlichen, 
nämlich der Liebe, und beim einzelnen 
Menschen anzukommen. Alles reflektiert 
sich in allem. Das Große ist ein Abbild des 
Kleinen und das Kleine spiegelt sich im 
Großen. Und obwohl "Spektrum" voller Sym- 
bolik steckt, obendrein von einem Kasachen 
geschrieben wurden und damit automatisch 
im Verdacht stehen könnte, ein schwer ver- 
dauliches Werk zu sein, ist es genau das 
Gegenteil. Schwierige und tragische Szenen 
wechseln sich ab mit leichtem Humor. Nie 
ist ein Lachen weit entfemt. Fast unnötig zu 
erwähnen, dass die Charaktere glaubwürdig 
und differenziert sind. 

Nachdem ich in den letzten Monaten 
viele Romane begonnen und entnentt in die 
Ecke geschmissen hatte, habe ich mich über 
Lukianenkos Roman aufrichtig gefreut 
(immerhin hatte ich Banks "Der Algebraist" 
zu Ende gelesen und war davon schließlich 
doch ziemlich enttäuscht angesichts seiner 
langatmigen und völlig spannungsfreien 
Beschreibungen). Die gute Science Fiction 
lebt, sie wird noch geschrieben und glückli- 
cherweise, wie in diesem Fall, sogar ins 
Deutsche übersetzt. Wer also, genau wie 
ich, in der letzten Zeit viel zu oft leiden- 
schaftslos in uninspirierten Büchem geblät- 
tert hat und sich womöglich auch schon 
fragte, ob es gar nicht an der angebotenen 
Literatur, sondern vielleicht an einem selbst 
liegt, weil man irgendwie schon alles gele- 
sen hat, weil sich ab einer gewissen Menge 
gelesener Bücher Langeweile einstellt, der 
sei beruhigt. Es liegt nicht an uns, es liegt an 
denen, die glauben, man würde sich mit 
lieblos zusammengeschriebenem Zeug 
zufrieden geben. Leute, kauft "Spektrum", 
obwohl es so heißt... 

Doris Dreßler 
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Conkalender 2007 


8. - 10. Juni.2007 

Perry Rhodan Con Garching 2007 
im Bürgerhaus in Garching bei München. 
Wie auch bei den letzten GarchingCons wer- 
den sich wieder viele Autoren, Künstler, und 
Redakteure der deutschen SF-Szene und 
natürlich viele Fans im Bürgerhaus treffen. 
Natürlich wird es auch wieder ein interes- 
santes ConProgramm geben, das ein breites 
Spektrum zu PERRY RHODAN, ATLAN und 
weiteren Serien und Einzelausgaben bieten 
wird. 

Kontakt: www.garching-con.net 


24.-26. August 2007 

ACD-Con 2007 

Ort: Springe 

Jahrestreffen des Atlan Club Deutschland 
(ACD) mit traditionellem Grillen, Anmdrücken, 
Fußballtumier und jede Menge Spaß! 

Info: http://www.acd-con.de 


30.8.-3.9. 2007 

65. SF-WorldCon, Nippon 2007 

Ort: Yokohama, Japan 

Ehrengäste: David Brin, Sakyo Komatsu 
Info: www.worldcon.org,  WWWw.nip- 
pon2007.org 


7-9, September 2007 

Penta-Con 2007 

Ort: Kulturzentrum "Palitzschhof" in Dresden- 
Prohlis 

SFCD-Mitgliederversammlung und Verlei- 
hung des Deutschen Science Fiction Preises 
2007! 

Angekündigt sind Herbert W. Franke, Wolf- 
gang Jeschke, Erik Simon, Rolf Krohn, die 
Steinmüllers und in memoriam Johann 
Georg Palitzsch. 

Veranstaltet wird der Con vom URANIA 
Science Fiction Club TERRAsse. 
Anmeldungen an info@urania-dresden.de 
Nähere Infos zur gegebener Zeit unter: 
http://www .urania-dresden.de/sfclub/vor- 
schau.htm 


28.-30. September 2007 

10- PERRY RHODAN Tage Rhein- 
land-Pfalz 

Ort: Sinzig, Pfarrheim St. Peter 

Info: http://www.gowron.com/sinzig2007 
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